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a In lan d. 
Berlin, vom 27. Januar. Angekommen: Se. Er: 


cellenz der Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗Gothaiſche dirigirende 
Wirkliche Geheime Rath, aber on ewe 8 


dem die Landſtände ſich von hier nach ihrem Sitzungs⸗Lokale 
begeben hatten, lud eine Deputation derſelben den Königlichen 


Majeſtät dem Könige, der 235 = Wohle des 
ür unſern Königlichen 
erhabenes Haus trennte ſich die Verſamm⸗ 


2 Deut ſchlan d 

Hannover, vom 21. Januar. In der erſten Kammer 
ſtellte ein Mitglied am 15ten d. einen 5 wegen Creirung 
von Kaſſenſcheinen. „Da nämlich bei der Einführung des 21 
Gulden ußes die Anfertigung einer Quantität von Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheinen von etwa einer Million Thaler für erforderlich 
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aldigſte Bo nes Geſetzentwurfs hierüber.“ 

Antrag wurde in erfter Abſkimmung 155 gegen 11 Stim⸗ 


men angenommen. In der geheimen Sitzung der zweiten 


Der 


Kammer iſt uͤber das Münzgeſetz zum drittenmale abgeſtimmt, 
und daſſelbe angenommen worden. 

München, vom 18. Januar. Die kürzlich a e en 
Blättern gemeldete Abreiſe des Griechiſchen Fürſten Karadja 
hat ſich noch etwas verzögert. 

3 ODeſterrei ch. 

Wien, vom 21. Januar. Der Königl. Niederländiſche 
Legations⸗Sekretär, Graf von Limburg⸗Stirum, iſt aus dem 
Haag hier eingetroffen. 5 

Trieſt, vom 14. Januar. Der in 25 Tagen von Nau⸗ 
plia hier angekommene Capt. Fillini, von der Grich. Brigan⸗ 
tine Miltiades, erzäylt, daß man dort ſchon die Nachricht von 
der glücklichen Landung ber le ten Ybtbeitung waer de rup⸗ 
pen in Naparin hatte. Bei ſeiner Abreiſe lag im Hafen von 
Nauplia eine K. Oeſtr. Fregatte, und ein Franz. Lin enſchiff 
nebſt Corvette. Es herrſchte übrigens die vollkommenſte Ruhe 
und nirgends Be orgniſſe wegen Partheiungen — Am Iten 
d. find folgende Truppen vom Baier.⸗Griech. Corps unter dem 
Befehl des Cap. v. Heß nach Naparin abgegangen: eine Artill.⸗ 
Abth. von 176 M., 2 Grenadier⸗Compagnieen von 338 M., 
2 Comp. Jäger von 341 M., im Ganzen 855 M. 


5 Frankreich. 

Paris, vom 17. Januar. In den Zuilerieen iſt ein 
Schreiben des Fürſten von Talleyrand eingetroffen, in welchem 
der Diplomat nähere Angaben über die jetzige Lage des Engli⸗ 
ſchen Miniſteriums und über das nahe Parlament, welches 
im Anfange Februar eröffnet werden ſoll, mittheilt. Wenn 
in dem Cabinet der Zuilericen eine Spaltung beſteht, fo iſt das 
Cabinet von St. James in keinem höhern Grade harmoniſch. 
Lord Grey, Lord Palmerſton, und Lord Althorp ſind über 
mehre Punkte gänzlich verſchiedener Meinung. Lord Grey 
und Lord Althorp wünſchen eine Intervention in Portugal, 
während ſich Lord Palmerſton einem ſolchen Schritte förm ich 
widerſetzt. Man glaubt demzufolge, daß eine theilweiſe Aen⸗ 
derung in dem Engliſchen Miniſterlum noch vor der Eröffnung 
des Parlaments flatt finden werde. Man weiß jedoch no 
nicht, welche Fraction des Cabinets den Sieg davon 9 15. 
wird. — Es ſcheint, daß ſich das neue Parlament 2 55 
ſchiedener für die Whigsanſichten ausſprechen wird, als alle 


vorhergehenden Seſſionen. Die Anzahl der Radikalen wird 
ebenfalls ſehr bedeutend ſeyn. Man erwartet in den erſten 
Tagen zahlreiche Interpellationen an das Miniſterium in 
Betreff der Angelegenheiten des Orients, Portugals und 
Belgiens. 5 f 
Das Memorial Bordelais ſagt über die mehr⸗ 
erwähnte Vorſtellung des Generals Llander an die Königin: 
„Dieſes Dokument iſt in höchſt freimüthigen Ausdrücken ab⸗ 
gefaßt. Die Länge deſſelben geſtattet uns nicht, es wörtlich 
mitzutheilen, aber wir werden die Hauptſtellen daraus geben, 
und uns darauf beſchränken, die weniger intereſſanten ſchnell 
zu analyſiren. — Nach einigen vorläufigen Bemerkungen 
eht Llander zur Würdigung der Beſchlüſſe des Miniſteriums 
gen über, deſſen Unpopufarität, wie er ſagt, ſo groß ſey, daß 
die öffentliche Ruhe dadurch gefährdet und der Thron Iſabel⸗ 
la's in ſeiner e bedroht würde. Er wirft dem Sy⸗ 
ſtem dieſes Minifteriums die kritiſche Lage Spaniens vor, er 
erinnert in einer lebhaften Schilderung an alle Verſprechun⸗ 
en, bie der König Ferdinand gemacht habe, als die Nation 
hn aus der Verbannung zurückrief. Dann fragt er ſich, 
was aus allen dieſen Verſprechungen geworden fey, und wa⸗ 
rum die Königin je nicht erfüllt habe. Er fest hierauf die po- 
titifchen Bebürfniffe der Nation, ihre Wünſche, ihre Hoff: 
nungen auseinander. Er verlangt die unverzügliche Ver⸗ 
ſammlung der Cortes, die Revifion der Geſetzgebung, um: fie 
einförmig und dauerhaft zu machen, ein definitides Syſtem, 
das geeignet ſey, den öffentlichen Kredit zu ordnen und ihn 
den dunkeln Umtrieben der miniſteriellen Agiotage zu entzie⸗ 
hen; dann kommt er nochmals auf die Anklage gegen das 
Kabinet Zea zurück, das durch die allgemeine Maſſe der Na⸗ 
tion verabſcheut werde. „„ Das Minifterium Zea“ /, 
fagt er, „„hat ein Syſtem befolgt, das eine gehäflige und ges 
führliche Vergleichung darbietet, nämlich zwiſchen demjenigen, 
was Ew. Maj. gethan, und dem, was der Prätendent ver⸗ 
ſpricht, der die . Cortes und mehre 
andere Bürgſchaften anbietet... ie Bewegungen, die 
ſich in der Hauptſtadt äußern, haben Widerhall in den Pro⸗ 
binzen gefunden, und da die Wünſche die Handlungen der 
Menſchen erzeugen, und da ihre Thätigkeit im Verhältniß der 
ünſtigen Umſtände wächſt, ſo fürchte ich lebhaft, und ich 
1215 es Ewr. Majeftät nicht verhehlen, daß die Unterdrückung 
eine größere Erbüterung der Bemüther hervorbringen und 
Aeußerungen veranlaſſen möchte, welche die öffentliche Ruhe 
ernſtlich gefährden könnten. Ich bitte daher Ew. Majeſtät, 
ohne die Dapmifchenkunft Ihres Miniſteriums dieſe freimü⸗ 
thige und loyale Darſtellung zu erwägen. Ich bitte Sie, 
hierauf ein anderes Miniſterium zu wählen, das fähiger iſt, 
der Nation Zutrauen einzuflößen; ich bitte Sie endlich, un⸗ 
verzüglich die Cortes nach den Geſetzen und in der Ausdeh- 
nung zufammenzuberufen, welche die Repräſentation der drei 
Stände erheiſcht.““ 


Der Indicateur de Bordeaux macht bemerklich, 


daß die Haltung, welche man die 50,000 National⸗Gardiſten 


von Catalonien habe einnehmen laſſen, der Königin jedes Ver⸗ 
dienſt bei den Zugeſtändniſſen raube, die fie doch endlich werde 
machen müſſen. „Herr von St. Hilaire“, fügt das genannte 
Blatt hinzu, „iſt geſtern als außerordentlicher Courier in al⸗ 
ler Eile von Madrid nach Paris hier durchgeeilt. Es heißt, 
er überbringe Depeſchen der Königin an die Fang e Re⸗ 
gierung in Betreff der Ereigniffe in Catalonien. Man iſt ge⸗ 
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Entſchluß die Franz. und di 5 
Regierung faſſen werden.“ tfch ß 5 5 die Engl 


Beauvais. Die aus der Schweiz kommenden Polen 
haben ihren Weg über unſere Stadt genommen. Sie werden 
ee gehen, wo die Regierung ihnen ihren Sitz ange: 

Paris, vom 18. Januar. Deputirten - Kammer. 
Sitzung vom 17. Januar. (Schluß.) Hr. Petou lenkt die 
Aufmerkſamkeit der Kammer auf die Bittſchrift der Polen im 
Havre. Herr Ch. Dupin: „Dies ift nicht an der Tages⸗ 
Ordnung.“ Herr Odilon Barrot. „Es iſt eine Frage 
der Menſchlichkeit!“ Stimmen: „Ja, ja! ſprechen Sie!“ 
Der Miniſter des Innern: „Es wäre im Intereſſe der 
Polen ſelbſt beſſer, daß man ſich nicht mit ihrer Bittſchrift be⸗ 
ſchäftigte.“ (Wie fo? Erklären Sie ſich ?) „Dieſelben haben 
das Sanitäts⸗Reglement verletzt. daher würde es gerathen 
ſeyn, Stillſchweigen über dieſen Fall zu beobachten. Uebrf⸗ 
wur darf ich die Kammer über das Schickſal dieſer Unglüͤck⸗ 
ichen beruhigen; die Stadt Havre hat Befehl, ihnen ein Aſyl 


ſpannt — —5 welchen 


zu geben, bis eine andere Beſtimmung für ſie getroffen iſt.“ 


Hr. Odilon Barot erklärt ſich zufrieden mit diefer Erklärung. 
Am 25ſten wird dieſe . in der Kammer ausführ⸗ 
lich zur Sprache kommen. Die öffentliche Sitzung wird auf⸗ 
ehoben, und die Kammer begiebt ſich in ihre Büreaus zur 
rnennung mehrer Commiſſionen. 7 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 18ten. Tages⸗ 
ordnung: Bericht der Bittſchriften und nähere Entwickelung 
der Propofitionen der Herren Deleſſert und Devaux. Hier⸗ 
nächſt Scrutinium über die Ernennung eines Bibliothekars. 
Hr. Devaux entwickelt feinen Vorſch 29, den bürgerlichen 
Tod durch eine legale Interdiction zu erſetzen. r. Realier 
Dumas bekämpft denſelben. Die Kammer ie ihn 
in Erwägung zu nehmen. Tagesordnung iſt Bericht der Bitt⸗ 
ſchriten. Der mehrgenannte Italiener Vichiavelli, ehemaliger 
Bataillonschef und Juliusritter, Profeſſor der Italieniſchen 
Sprache, ſeit 6 Jahren vor der Julius⸗Revolution in Frank⸗ 
reich domicilirt, dem es durch die Ordonnanz vom 13. Februar 
1831 zuſteht, ſein Domicil zu fixiren, und die bürg rlichen 
Rechte zu üben, befingt ſich, daß der Groß ſiegelbewahrer ihn 
der Qualität eines Fraͤnzöſiſchen Bürgers, welche ihm durch 
die Ordonnanz vom 28. Januar 1833 zuſtehe, beraubt habe, 
und reklamirt die Intervention der Kammer, damit ihn dieſe 
Eigenſchaft bewahrt werde. Pr. Dulong fordert, daß der 
Bericht über dieſe Bitiſchrift bis nächſten Sonnabend vertagt 
werde, weil er dann neue Dokumente des Bittſtellers vorlegen 
könne. Dieſe Vertagung wird angenommen. — Andere Bitt⸗ 
ſchriften-Berichte ren kein Intereſſe. — Hr. Beni. 
Deleſſert entwickelt feinen Vorſchlag über die Sparkaſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 255 
Die Eommiffion für die Subſcription Laffitte zeigt an, daß, 
da ſie nicht Geld genug beiſammen habe, um das Hotel ganz 
zu kaufen, ſie auch nicht auf einen einzelnen Theil deſſelben 
bieten wolle. Man werde dem, was ſich in Caſſe befinde, eine 
20 ar Abſicht möglichft entſprechende Beſtimmung zu ges 
sen ſuchen. 5 8 
Der National zeigt an, daß das Gitter um die Grabſtätte 
der in den Juliustagen an der Brücke von Grenoble Gefalle⸗ 
nen völlig zerſtört ſey, und die Thiere, die daſelbſt vorübergetrie⸗ 
ben würden, bald auch die Cypreſſen und Blumen zertreten 
haben würden, ſo daß die Grabſtatte in Kurzem nicht mehr zu 
erkennen ſeyn werde. Der Meſſ. bemerkt dazu, daß die Bei⸗ 


7 
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etzung der ſterblichen Reſte dieſer Kämpfer im Pantheon im 

Sehr 1831 bereits durch eine Ordonnanz befohlen worden fey, 

— die Jahreszeit ſie erlauben werde. Jetzt ſey nun der 
ritte Winter ver angen, und das Verſprechen noch nicht erfüllt. 

Der Conſtitukionnel enthält einen Artikel über die 
Spaniſchen Angelegenteiten, worin es unter Anderem heißt: 

miſchen 4 9 5 heißt 
„Die offizielle Anerkennung Dom Miguels als König von 

ortugal in dem Spaniſchen Hof⸗Kalender wird, wenn wir 
uns nicht irren, in England großen Eindruck machen. Por⸗ 
tugal iſt für England, was Spanien für uns. Es ſcheint 
uns dafür, daß wir hoffen dürfen, jeden Schritt, den wir 
thun, um die Königin zur Entlaſſung des Herrn Zea zu ver⸗ 
anlaſſen, von England unterſtützt zu ſehen. England kommt 
es dagegen zu, ebenfals in Uebereinſtimmung mit Frankreich 
die Porkugieſiſchen Angelegenheiten zu beendigen, welche ſich 
ſonſt zu verewigen drohen. Die eine Frage Hen, iſt das ein⸗ 
da Mittel, die andere zu entwirren. — Noch eine Frage 
leibt ann die wir aber nicht zu erörtern gedenken; nämlich, 
die Franzöſiſche Intervention. Wir können nicht einmal glau⸗ 
ben, daß man ſich in unſerem Kabinette je ernſtlich mit der 
Frage beſchäftigt habe, ob man eine Armee nach Spanien ſen⸗ 
den ſolle, um ein unpopuläres Minifterium zu unterſtützen und 
eine richtige Mitte einzuführen, die bald rechts auf die Karli⸗ 
ſten, bald links auf die Conſtitutionnellen ſchlagen müſſe. 
Sollte einſt die Königin, auf die conſtitutionnelle Partei ge⸗ 
fiügt, den Beiſtand Frankreichs in Anſpruch nehmen, um den 
Karliſtiſchen Umtrieben ein Ende zu machen, dann, aber auch 
nur dann, könnte Frankreich einer befreundeten Nation ſein 
Geld und den Muth feiner Soldaten leihen. Aber dann 
würde ſie deſſen auch nicht bedürfen.“ 

Der General Vigo wird ſich in einigen Tagen von hier 
nach London und von dort nach Madrid begeben. Man ver⸗ 
ſichert, daß er mit einer beſondern Miſſion der Königin in 
Betreff einer neuen Anleihe beauftragt ſey. —.— 

Die durch den Telegraphen dem Marine: Minifter zuge⸗ 
gangene Nachricht von dem Untergange des Schiffes „le Su- 

erbe“ (ſ. die Misz.) ſcheint die Regierung in dem Entſchluß 
eftärkt zu haben, das Geſchwader aus den Gewaſſern des Ar⸗ 
chipelagus nach Toulon zurückzurufen. 
ris, vom 19. Januar. Ein Schreiben aus Toulon 
vom 13ten d. M. ſpricht ſich über die dortigen Rüſtungen aus, 
daß ſie keines weges ſo bedeutend ſeyen und noch weniger ſo 
beeilt würden, als das Gerücht es beſage. „Es handelt ſich 
nur darum“, heißt es in dieſem Schreiben, „das Material 
für den Dreidecker „Montebello“ und für die beiden Fregatten 
„AIndependante“ und „Armide“ zu beſchaffen. Solche An: 
1 5 werden ja alle Fahre um dieſe Zeit hier getroffen. In 
olchen Augen icken befiehlt das Marine: Minifterium ſtets 
dergleichen er ſtungen in einigen Häfen an, um eine Gele: 
genheit zu — en, ſein Budget um ein paar Millionen zu ver⸗ 
vö en Sir der Kammer alle Luft zu Verküczungen zu 
nehmen., Dieſe Taktik iſt ihm auch bisher immer wunderbar 


geha S, Sebaſt 
u . Sebaftian ſchreibt man vom 12ten d. M.: 
„Vorgeſtern iſt das Regiment San Fernando mit 200 Rekru⸗ 
ten und 13 Gefangenen, worunter ein als Bauer verkleideter 
Franziskaner⸗Mönch von Bilbao, der in den Gebirgen von As⸗ 
anrate ergriffen ward, hier eingezogen. Zauregup , der feine 
Kolonne zu Toloſa ‚reifen hat, iſt ebenfalls hier ange⸗ 
kommen. Die Rückkehr der Truppen maße hatt ſtattgefun⸗ 
den, um vier mobile Kolonnen zu bilden, die ſich in zwei Ta⸗ 
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gen von Neuem in Marſch ſetzen werden. Sie follen unter 

dem Kommando Jaureguy's agiren. Siebenhundert Mann 

der Truppen des Generals Valdes haben Mondragon und 

Bergara beſetzt, und werden ebenfalls unter den efehlen 

rt uys ſtehen. Der General Valdes war am g9ten zu 
ittoria. 

In einem Schreiben von der Bidaffoa vom 10ten d. 
heißt es: „Die ee ſcheinen von Neuem unterbro⸗ 
chen zu ſeyn; denn man ſieht weder Couriere noch Reiſende zu 
Behobia ankommen. Der Oberſt Leoſundi, det mit 300 Mann 
zu run ſteht, hat einen Kriegs⸗Rath gehalten, um einem An: 

riff der Karliſten, den man ſtündlich erwartet, zu begegnen. 
Die nämlichen Befürchtungen hegt man zu St. Sebaf tan; 
die Garniſon, die aus ungefähr 2000 Mann befteht, iſt be⸗ 
ftändig auf ihrer Hut. Die Straße von Oparſun nach Toloſa 
ift mit kleinen Inſurgenten⸗Haufen bedeckt, mit denen man 
auf keine Meife handgemein werden kann, die aber das Land 
in einem ſieten Zuſtande von Beſorgniß erhalten. Leſaca, Oyar⸗ 
fun, Berra, Fuentarabia, Eliſſonde und Zolofa find bald 
nd die Truppen der Königin, vald durch die Karliften 
etzt.“ . 2 
Herr Manuel Godoy, Sohn des Friedens⸗Fürſten, hat in 
die hieſigen Zeitungen ein Schreiben einrücken laſſen, worin er 
anzeigt, daß ſein Vater binnen Kurzem Memoiren über ſeine 
Verwaltung in Spanien herausgeben werde, um die vielfach 
gegen ihn gerichteten Verleumdungen zu widerlegen. e 

In einigen Tagen wird hier ein Werk der Herzogin von 
St. Leu, unter dem Titel: „Die Königin Hortenſia in 
Italien, Frankreich und England im Jahre 1834“, 
erſcheinen. / 

Paris, v. 20. Jan. Die Sentineile de Bayonne 
meldet aus Madrid vom 8, d. M.: „In unſeren Geſellſchaf⸗ 
ten iſt von nichts als von dem Schritte der Catalonier die Rede, 
wodurch kurzlich unſere politiſche Lage noch mehr verwickelt wor⸗ 
den iſt. Die Erkaͤrung Ltanders hat die Regierung ſtark in Be⸗ 
wegung geſetzt. Mehre Verſammlungen der Minifter und des 
Regentſchaft⸗Raths fanden ſofoit ſtatt, ohne daß man ſich über 
einen dem General: Gapifain zu ertheilenden Beſcheid einigen 
konnte. Endlich nach vielen Debatten iſt yeftern, wie die beſtun⸗ 
terrichteten Perſonen wiſſen wollen, durch einen außerordentlichen 
Courier eine Antwort nach Barcelona abgefertigt worden, wo⸗ 
von Folgendes der weſentliche Inhalt iſt; „„Die Regierung hat 
mit Schmerz die Denkſcheift geleſen, die Ew. Excellenz und die 
vornehmſten Behoͤrden Cataloniens durch unſere Vermittelung 
an Ihꝛe Majeſtät daben gelangen laſſen. Die darin enthaltenen 
Reclamanonen haben uns fo unangeweſſen geſchienen, daß wir es 
nicht für gut defunden haben, durch die Vorlegung derſelben Ihre 
Mai. zu bettuͤden. Wir hoffen, daß Ew. Excellenz nach reifliche⸗ 
ver Erwägung dieſe unfere Anſicht theſlen und Ähnliche Eiklaͤrur⸗ 
gen in der Folge unterlaſſen werben, Demgemaͤß ſchicken wir 
Ihnen jene Denkſchrift hiermit zuruck, damit fie ſelbige vernich⸗ 
ten.“ “ Einige Perſonen verſichern, daß auch die verwittwete 
Königin in demſelben Sinne eigen daͤndig an dn General Llander 
geſchrieben und ihn aufgefordert habe, auf ſeine Plaͤne, wodurch 
die Lage der Halbinſel nur noch verwickelter werden würde; zu ver⸗ 
zichten. Man erwartet jetzt mit Ungeduld die Antwort dieſes Ge⸗ 


nerals, deſſen wohibekannter Charakter defuͤrchten laßt, er werde 


ſich zu energiſchen Maßregeln verleiten laſſen, um die Regierung 
zu zwingen, daß fie die Wünſche der Cataleniet, mit denen bieje- 
nigen der Galizier und Aragoneſen üdereinſtimmen, erfülle. . — 


Das Journal des Debats, das dieſe ren aus der 


„Sentinelle“ ausrückt, bemerkt daher Folgendes: „Unſere 
Nachrichten aus Madrid reichen nicht weiter, als bis zum Sten, 
und die letzten Briefe aus Barcelona find vom 13ten. Die abſchlaͤg⸗ 
liche Antwort des Miniſterium auf die Erklarung des Generals 
Llander iſt von ihm den vornehmſten Behoͤrden von Barcelona mit⸗ 
getheilt worden. Die Gemüther waren in Catalonien lebhaft be⸗ 
wegt, doch hatte die Oppoſition gegen das politiſche Syſtem der 
Regierung noch auf keinem Punkte den Charakter der Empoͤrung 
angenommen. Die wichtigste Thatſache iſt die Weigerung dis 
Generals Llander, die neuen von Madrid geſchickten Sub ⸗Dele⸗ 
gieten für die drei Bezuke von Catalenien in idr Amt einzusetzen. 
Einige Privat: Briefe verſichern auf das Beſtimmteſte, daß meh: 
rete Genekal⸗ Capitaine der Erklärung des Generals Llander un: 
bedingt brigetceten find. Doch macht man zwei derſelden nam⸗ 
haft, die ihren Beitritt verweigert haben.“ 


Großbritannien 


London, vom 17. Jan. Die Engliſchen Blätter 
beſchäftigen ſich noch immer mit der ſie beſonders intereſſiren⸗ 
den Angelegenheit des Deutſchen Zoll⸗Verbandes, deſſen ho⸗ 
hen Nutzen für Deutſchland ſie nun ebenfalls anzuerkennen 
beginnen. Mehren Artikeln eines Provinzial⸗Blattes, des in 
Leeds erſcheinenden Merkur y, der den Engliſchen Mini⸗ 
ſtern Vorwürfe darüber macht, daß ſie jenen Zoll⸗Verband 
nicht hintertrieben haben, entgegnet die Morning⸗Chro⸗ 
nicle: „Wir ſeben nicht recht ein, wie die Miniſter den 
ſchlimmen Folgen des Zoll⸗Vereins hätten vorbeugen ſollen. 
Es iſt dies eine rein Deutſche Frage, und jeder Verſuch unſe⸗ 
res Kabinettes auf eine der Deutſchen Regierungen einen 
dem Zoll⸗Verein entgegengeſetzten Einfluß zu üben, würde 
als eine Beleidigung zurüdgewiefen worden ſeyn. Die größte 
Freiheit des Verkehrs, die durch den Verein unter den Mit: 
gliedern deſſelben hervorgerufen wird, muß die Maßregeln 
wenigſtens bei den Gewerbe treibenden Klaſſen populair ge: 
macht haben; die Zeiten aber, wo man durch ein dem Mini: 
ſter oder der Miniſterin gemachtes Geſchenk auf das Schickſal 
des ganzen Landes einwirken konnte, ſind in Deutſchland 
vorüber, — Die Frage ift nicht mehr, ob und wie unſere Mi⸗ 
niſter jene Reſultate hätten verhindern ſollen? ſondern auf 
welche Weiſe man die Uebel, welche uns daraus erwachſen 
müſſen, fo wenig drückend als möglich machen könne? lei: 
ches mit Gleichem vergelten könnten wir nicht, ſelbſt wenn 
wir es wollten; wir erhalten von Deutſchland fo gut wie gar 
keine Manufaktur⸗Waaren, und die Sächſiſche Wolle oder 
andere rohe Materialien, welche unfere Fabriken aus Deutſch⸗ 
land ziehen, mit hohen Zöllen zu belegen, wäre ein förmlicher 
Selbſtmord. — Wenn das Engliſche Volk Grund zu klagen 
hat, ſo hat es das nur gegen ſeine eigenen Landsleute, ge⸗ 
gen die großen Güterbeſißer, welche — da ſie einmal die Ma⸗ 
jorität des Parlamentes in ihrer Macht hatten — in der thö⸗ 
rigten Hoffnung, hier den Preis ihres Getreides dadurch ſtei⸗ 
gen zu ſehen, der Einfuhr Deutſcher rodukte die unzweck⸗ 
mäßigſten und verfehrteften Beſchränkungen auflegten. — 
Wenn jetzt ein Britiſcher Miniſter einem Preußiſchen Staats: 
manne Remonſtrationen über das Einfuhr⸗Verbot gegen un⸗ 
ſere Manufaktur⸗Waaren macht, fo ift die Antwort leicht ge · 
funden. — „Ihr verbietet unfer Getreide und unſer Holz, 
oder laßt erſteres doch nur in einzelnen unbeſtimmten Zeit⸗ 
räumen zu, ſo daß es uns mehr ſchadet als nützt, und letzte⸗ 
res nur unter ſo enorm hohen Zöllen, daß die Einfuhr faſt un⸗ 
möglich wird.“ So ſind denn jene heilloſen Monopole, ſchon 
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früher dem Lande offenbar nachtheilig, jetzt vollends verderb⸗ 
lich geworden, da die Repreſſalien von Seiten auswärtiger 
Mächte provociren und rechtfertigen. England kann in 

That für ſeinen Handel auf keine andere Weiſe Heil finden, 
als durch die möglichfte Annäherung an gänzliche Freigebung 
deſſelben. Nur durch größere Wohlfeilheit feiner Güter kann 
es den Welthandel beherrſchen; dieſe Wohlfeilheit kann aber 
nicht erzielt werden, ſo lange nicht die Korngeſetze abgeſchafft 
und jede Verzollung der rohen Materialien 75 r unfere Manu: 
fakturen aufgehoben iſt. Die Engliſchen Korngeſetze machen 
Engliſche Manufaktur⸗Waaren theuer und Deutfche Manu: 
faktur⸗Waaren wohlfeil; ſie drücken in Deutſchland die Korn⸗ 
preiſe herunter und begünſtigen auf die wirkſamſte Weiſe die 
dortigen Fabriken; die Abſchaffung derſelben würde in jenem 
Lande die Kornpreiſe heben uno die Fabriken niederdrücken. 
Wir ſind überzeugt, daß die Freigebung des Kornhandels (mit 


2 


mäßigen Abgaben) das einzige Auskunftsmittel iſt, wodurch 
unſere Regierung im Stande ſein würde, unſeren Manufak⸗ 
turen die Deutſchen Märkte wieder aufzuſchließen; ja es 
würde uns nicht nur dieſe wiedergeben, ſondern uns auch die 
größten Vortheile verſchaffen auf allen Märkten der Welt. 
Von allen Ländern der Erde kommt es England am meiſten 
zu, zuerſt das Beiſpiel der Handels⸗Freiheit zu geben, weil 
unſer auswärtiger Handel ven eines jeden anderen Landes bei 
weitem überſteigt, und weil wir den Vortheil haben, die Welt 
mit Induſtrie Produkten verſehen zu können, die man ſonſt 
nirgends fo gut und fo wohlfeil machen kann. — Ueberdies 
aber müſſen wir unſeren auswärtigen Handel aufrecht erhal⸗ 
ten, weil ein ſo großer Theil der Nation von demſelben ab⸗ 
hängt, daß wir ihn nicht verlieren können, ohne zu Grunde 
zu gehen. Vorwärts müſſen wir, nicht zurück; und der ein⸗ 
zige Fortſchritt, das einzige Mittel, Rückſchritte zu vermei⸗ 
den, iſt Freigebung des Kornhandels. Andere Auskunfts⸗ 
mittel von minderer Wichtigkeit, wenn gleich auch wichtig ge⸗ 
nug, wäre die Befreiung der rohen Materialien vom Zoll 
und überhaupt alle Maßregeln, durch welche unſer Eyſtem 
endlich dem großen Ziel vollkommener Handels⸗Freiheit näher 
gebracht würde.“ E 

London, vom 18. Januar. Die Englifche National⸗ 
Armee zählt mit Einſchluß der Garden: 10 ſchwere Kavalle⸗ 
rie-Regimenter, 16 leichte Kavallerie⸗Regimenter, 102 In⸗ 
fanterie⸗Regimenter, zuſammen 106 Bakaillone, 1 Riffle⸗ 
Brigade zu 2 Bataillonen. — Davon ſtehen außer Europa 
4 Brogoner⸗Regimenter und 56 Bataillone, außer Eng⸗ 
land 16 Bataillone, bleiben alſo zu Beſatzung der vereinig⸗ 
ten Königreiche 36 Bataillone und 22 Kavallerie⸗Regimenter. 

Unter den an der geſtrigen Börſe verbreiteten Gerüchten 
befand ſich auch das von einer nahe bevorſtehenden Abdankung 
des Miniſteriums oder einiger Mitglieder deſſelben, worunter 
beſonders Lord Grey genannt wurde. Doch gewann dies Ge⸗ 
rücht nur wenig Glauben, und daß der vermeintliche Wech⸗ 
ſel darauf abzielen ſollte, dem Kabinet einen mehr konſervatl⸗ 
ven Charakter zu geben, wurde noch weniger geglaubt. Die 
Geſchaͤfte in Conſols waren anfangs ſehr flau, und die Fonds 
fielen etwas im Preife, hoben ſich jedoch gegen „ der 


Börſe wieder. In dem Stande der auswärtigen Fonds ging 
keine Veränderung vor. 
London, vom 19. Januar. Ein von einem hieſigen mi⸗ 


niſteriellen Blatte mitgetheilter Brief aus Liſſabon vom 
27 ſten v. M. ſagt: „Seit einigen Tagen herrſcht hier das Ge⸗ 
rücht, daß die Batterie Covello auf der nördlichen Linie von 


Porto, von den Migueliſten eingenommen worden fey, und 
daß der neue Gondeanenſ „General Torres, Hülfstruppen 
verlangt hätte. Am Dienſtag wurde das Dampfboot „the Lord 
oi the Isles“ plötzlich nach dem Duero gefandt, um neutralen 

Schiffen aus den Migueliſtiſchen Häfen aufzupaſſen und um 
einen Britt iſchen Ueberläufer aufzufangen, der früher in der 
conftitutionnellen Armee diente, aber nunmehr im Begriff 

eht, ſich mit den in England für ihn angeworbenen Truppen 
den dale Dom Miguels anzuſchließen. Wir unterlaſſen es, 
den Namen zu nennen, weil wir an die Möglichkeit eines ſol⸗ 
chen Unbeſtandes noch nicht glauben können.“ 

In Saum auf die jüngften bedrohlichen Ereigniſſe Ca⸗ 
taloniens ſind hier viele Freunde der jungen Königin und des 
Landes der Meinung, daß die Abſetzung des Herrn Zea in die⸗ 
— Augenblick von den ſchlimmſten Folgen ſeyn würde; er 
ey der Kern der Regierung und der einzige Mann, der die 
Dinge unter den gegenwärkigen Umſtänden zuſammenhalten 
könne; ſeine Talente könnten nicht in Zweifel gezogen werden, 
und man dürfte ſeine Abſetzung als einen Triumph der Karli⸗ 
ſten betrachten: es ſey indeſſen möglich, daß er zuletzt, der 
Plage und Verfolgung überdrüſſig, aus dem Amte getrie⸗ 
ben werden dürfte. 

Spanien. 


In dem Januar⸗ Heft des United Service Journal 
finden ſich foigenbe Nachrichten über den Militair: Staat von 
Spanien: „Das Land wird in 11 Militair-Gouvernements 
abgetheilt: Madrid, Alt⸗Caſtilien, Aragonien, Catalonien, 
Valencia, Murcia, Navarra, Gulpuzcoa, Andaluſien, Gal⸗ 
lizien, Eſtremadura. Die Stärke der ganzen Armee beträgt 
55,000 Mann. Zu den Garden gehören: 

(4 Escadrons ſchwere Kavallerie. 
I. Garde du Corps fi 5 leichte (flanqueadores). 
1 Compagnie Hellebardierer. 
f 2 ſchwere Regimenter (Carabiniers 
8 und Eures). = 
II. Garde zu Pferde /2 leichte Regimenter (Hufaren und 
g Uhlanen ). ü 
1 grigabe Artillerie. 
4 Regimenter oder 8 Bataillone Gre⸗ 
\ 3 5 Bataillone P 
2 Regimenter oder 6 Bataillone Pro⸗ 
UI. Garde zu Fuß vinzial⸗Grenadiers, aus dem Mi⸗ 
liz⸗Regiment formirt. 
1 2 Jäger⸗Regimenter. 
Die Linien⸗Truppen beſtehen aus: 
% Infanterie⸗Regimentern 


6 s 


zu 3 Bataillonen, 
5 leichte (Cagadores) 1 2 . 
1 5 . Schweizer zu 2 . 
1 - in Ceuta zu 3 A 
27 Regimenter ı 68 Batalllo 
N, zuſammen 68 Bataillone. 
(Jedes Bataillon betet aus 1 Comp. Grenadiere, 
4Füſiliere, 1 Cagadores.) 
7 Regimenter ſchwere Kavallerie, 


: leichte, jedes zu ö Escadrons, wobei 1 Es · 


cadron flangueadores. 
4 5 Artillerie . 
1 Brigade zum Felbbienf Bataillonen, 


11 Fuß » Batterien, 
5 Mineurs⸗Compagnieen, 
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2 reitende Batterien, ; 
2 Bataillons oder 7 Comp. Pontonnlers und Sappeurs, 
2 Brigaden oder 10 Comp. Garniſons⸗ Artillerie. 

Der ganze Beſtand an Geſchützen beträgt 5559 Feuer⸗ 
ſchlünde. — Geſchütz⸗Gießereien glebt es zu Sevilla und Bar⸗ 
celona, Gewehr⸗Fabtiken zu Oviedo, Iqualada und Placencia 
und für blanke Waffen in Toledo. Zu Segovia und Alcala de 
Henares find Artillerie: Schulen. — Zum Schutze der Küſten 
und Landgrenzen dient ein Corps Carabiniers von 12 Batail⸗ 
lonen. — Die Provinzial⸗Miliz zählt 42 Bataillone zu 6 
Comp., 34,000 Mann. — Das Corps der Voluntarios rea- 
les beſtand aus 500 Bataillonen, 51 Escadrons, 24 Comp. 
Artillerie, und war 300,000 Mann ſtark, exiſtirte aber, wie 
man leicht denken kann, meiſtens auf dem Papiere.“ | 

Folgendes iſt die Denkſchrift des General Elandler, ſo weit 
das Journal des Debats dieſelbe mittheilt: „Sennora! 
Die einer Souverainin ſchultige Treue und die Liebe zum Va⸗ 
terlande haben mich unaufhörlich bei allen Wechſelfällen meiner 
Laufbahn erfüllt, und in den verſchiedenen untergeordneten 
Aemtern, die ich bekleidete, ſtützte ſich meine Verantwortlich⸗ 
keit auf die der Chefs, unter deren Befehlen ich ſtand; aber zu 
einem höhern Poften berufen, glaube ich, daß meine Pflichten 
ſich verändert haben; und um die auf mir laſtende neue Verant⸗ 
wortlichkeit in ihrer ganzen e zu begreifen, brauche 
ich mich nur der Billigung zu erinnern, die mir die Regie⸗ 
rung für meine Vorſicht und meinen Eifer zu Theil werden 
ließ, als ich die Ausführung von Maßregeln auf mich nahm, 
die mir ſeit mehren Monaten verboten worden waren, und 
deren man ſich als Woffen bei meiner Souverainin gegen mich 
bediente, in dem Augenblicke ſelbſt, wo der Präfident des Con⸗ 
ſeils, der Herzog von Baylen, mir anzeigte, daß meine Vor⸗ 
ſicht und mein förmlicher Entſchluß, die von dem Miniſterium 
mir zugekommenen Befehle nicht zu befolgen, dieſe Provinz ge⸗ 
rettet und die Sache Iſabella's II. geſichert hätten. — Solcher⸗ 
geſtalt habe ich in dem Ober⸗Beſehl über die Infanterie unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen eine Vorſicht und eine Ausdauer 

ezeigt, der en Reſultate nach den Dienſten gewürdigt werden 

danken, die in fo kritiſchen Umftänden dieſe bewundernswerthe 
und tapfere Infanterie geleiſtet hat, welche in dieſem Augen: 
blick ihren Heldenthaten noch das Siegel aufdrückt, indem ſie 
mit einem Muth und einer Mannszucht, die von der ganzen 
Nation anerkannt werden, den noch ſchwach befeſtigten Thron 
unſerer unſchuldigen Königin Iſabella II. vertheidigt. — Lange 
Zeit hindurch Vice⸗König von Navarra und General⸗Capit uin 
der Baskiſchen Provinzen war ich im Stande, zu erkennen, 
welches Heil und welche Sicherheit die Bevölkerungen und die 
Regierungen in einer geſetzlichen Repräſentation finden, ſo wie 
ie durch unfere alten Geſetze feſtgeſtellt iſt, mit gleicher Rück⸗ 
icht für die Rechte des Throns und für die Rechte der Nation 
die einzige Grund⸗Bedingung zum Gedeihen und zu der Kraft 
einer Monarchie, beſonders bei dem jetzigen Zuſtande der Auf: 
klärung und Civilifatien. Dann General-Capitain von Ara: 
gonien und zuletzt von Catalonien, konnte ich gewahren, daß 
da, wo das Wohl und die Sicherheit der Provinzen von den 
Umſtänden abhängen, und wo man oft Zuflucht zu der Gewalt 
nehmen muß, dieſes Mittel ſich ſehr ſchnell abnutzt, wenn es 
nicht mehr von der öffentlichen Meinung unterſtüͤtzt wird. — 
Als ich die Ehre hatte, zum Handkuß Ihrer erhabenen Tochter 
zugelaſſen zu werden, geruhten Ew. Majeftät, mich zu er: 
mächtigen, daß ich Ihnen frei ſchreiben könne, was ich für gut 
und nuͤtzlich halten möchte, indem Sie mir zu verſchiedenen⸗ 


malen verſicherten, daß alle Ihre Wünſche nur das Glück Spa⸗ 
niens zum Zweck hätten. Ich entſprach diefer Erlaubniß, in⸗ 
dem ich Alles, was ich dazu geeignet hielt, Ihr Gewiſſen zu 
erleuchten, Ihnen mittheilte. Fortgeſetzte und wiederholte Er⸗ 
fahrungen aber zeigten mir, daß die freimüthigen und herriſchen 
Geſinnungen Ew. Majeftät durch die Rathſchläge einiger Män⸗ 
ner unterdrückt werden, die ſich die Willkür in fremden Län⸗ 
dern zum Muſter nehmen, und darüber ihr Vaterland, feine 
Bedürfniſſe, feine Wünſche und Alles, was zu dem Heil der 
Verwaltung, die Sie ihnen anvertraut haben, beitragen 
könnte, vergeſſen und fo gegen die edelmüthigen Abſichten Ew. 
Majeftät Verrath üben. — Dies iſt, Sennora, die allge: 
meine Anſicht, die ich vor Ew. Majeftät_ nicht verheimlichen 
darf. Im Gegentheil, ich muß im Intereſſe Ihrer Regierung 
hinzufügen, daß das Miniſterium Zea ſo unpopulair geworden 
iſt, daß es zu gleicher Zeit die öffentliche Ruhe und den Thron 
Donna Iſabella's II. ſelbſt bedroht. — Der Bürgerkrieg ver: 
heert Spanien; Spanier find gegen Spanier bewaffnet, und 
die Miniſter nicht zufrieden damit, daß ſie dieſe Geiſel dem 
anzen Lande nicht haben erſparen können, ſcheinen es noch zu 
4 daß ſie nicht auch dieſe Provinz erreicht hat; und 
ihre unzeitigen Verfügungen in Bezug auf den Wechſel der 
Ayuntamientos, die eeſt 8 bis 10 Monate beſtanden, fo wie 
andere Beſchlüſſe, die theils von dem Miniſterium des Innern, 
u von den andern Departements ausgegangen find, berech⸗ 
tigen dazu, ſie einer Verſchwörung gegen die Ruhe anzukla⸗ 
gen, deren ſich dieſe Provinzen mitken unter ſo vielen Zuckun⸗ 
gen erfreut, und gegen Ew. Majeſtät, die wan ſammt der 
ganzen Nation in dieſem Kampfe kompromittirt, gleich als 
wollte man Ihren Unterthanen feibft die Hoffnung einer glück⸗ 
licheren und gerechteren Zukunft, als die ſeit ſo vielen Jahren 
von ihnen ertragene Vergangenheit es war, noch rauben, un⸗ 
geachtet der heldenmüthigen Opfer, welche dieſe treu ergebene 
und eines beſſeren Geſchſcks wü ee Nation für einen gefange⸗ 
nen König, für eine aufgegebene Krone und für ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, ihre Religion, ihre Geſetze, ihre Privilegien gebracht, 
Und ungeachtet der unbeſchreiblichen Anſtrengungen, welche 
ſie in unſeren Tagen mit einem Heldenmuth und einer Seelen⸗ 
größe wiederholte, die auf die aus den erſten Handlungen der 
egierung Ew. Majeſtät hervorſchimmernde Morgenröthe ver 
trauten. — Die Spaniſche Nation kann es nicht vergeſſen, 
daß der verewigte König, um Alles, was die Nation in ihrem 
Kampfe vollbracht hatte, gleichſam unnütz zu machen, undum 
es dahin zu bringen, daß fie ſich feinem Scepter unterwürfe, 
nachdem ſie ſich ſelbſt ohne König den Sieg errungen hatte, 
indem fie verrathen und von einem Minifter, weil es ihm fo 
gefiel, dem Auslande überliefert worden war; die Nation, 
ſage ich, kann es nicht vergeſſen, daß der verewigte König ihr 
durch ſeine Verordnung vom 4. Mal 1832 feierlich verſprach, 
daß die Spanier in ihren Erwartungen nicht getäuſcht werden 
follten; daß er einen Despotismus verabfcheue, den die Ein: 
ſicht und die Givilifation der Zeit nicht mehr geſtatteten; daß 
er, um einen nochmaligen Umſturz oder Verrath des Throns 
durch die Laune der Verwaltenden zu verhindern, beſchloſſen 
habe, einerſeits die Würde und die Prärogativen der Krone und 
andererſeits die eben fo unverletzlichen Rechte des Volks in glei⸗ 
cher Weiſe ren erhalten, die Profurstoren Spaniens 
und Amerika's zu Rathe zu ziehen und die Cortes in derfelben 
Form und auf dieſelbe Art zu verſammeln, wie feine Vorfah⸗ 
ren es vor ihm Nabe daß man geichaeiti mit der ſicheren 
Beſeſtigung der Königlichen Unverletzlichkeit durch Geſetze, die 
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für die öffentliche Ruhe und Ordnung Bürgſchaft zu leiſten im 
Stande wären, auch Garantieen für die gute Verwaltung der 
Auflagen geben würde, die den Steuerpflichtigen ſo viel 
Schweiß und Mühe koſten, fo wle dafür, daß diefe Abgaben 
nicht mehr willkürlich von einem Miniſter feſt 8 ſondern 
von der General⸗Verſammlung der Cortes des önigreichs ge⸗ 
regeit und erörtert werden follten; daß aber dieſe Lortes ie 
Geſetze, welche Spaniens Recht bilden follten, zu erlaſſen und 
bekannt zu machen haben würden; daß endlich die ganze Na⸗ 
tion ſehen ſolle, wie er nicht geſonnen ſey, ein Despot und 
ein Tprann zu ſeyn, ſondern der König und der Vater der 
Spanier. — Die 8 der Könige ſind heilig, Sen⸗ 
nora; ſie müſſen eben ſo unfehlbar in Erfüllung gehen, wie 
die der göttlichen Propheten; deshalb rufen ich und die Nation, 
die nichts wagen würden, was ihnen nicht gebührte und ver⸗ 
ſprochen wäre, von bitterem Gefühl durchdrungen, Ihnen ſo 
feierliche Erklärungen wieder in's Gedaͤchtniß zurück, die in 
dem Augenblick, wo unſer König eine durch das Blut einer 
Million Menſchen wiedereroberte Krone aus unſeren Händen 
zurückzuempfangen im Begriff war, aus ſeinem Munde floſ⸗ 
fen. — Durq den von der Nation geachteten Willen des ver⸗ 
ſtorbenen Königs iſt Donna Iſabella I. als Königin proklamirt 
worden; da aber weder der König Ferdinand die Verordnung 
von 1814 aufgehoben, noch die Nation auf die aus diefer Ver⸗ 
ordnung für ſie hervorgehenden Rechte verzichtet hat und das 
Prinzip dieſer Verordnung gerade mit den Rechten der minder⸗ 
jährigen Königin ſo eng Sie en iſt, wer hat es da mit Ver⸗ 
ſtand wagen können, Ew. Majeſtät den Weg vorzuzeichnen, 
den Sie bis jetzt verfolgt haben, und welche Verantwortlichkeit 
laſtet nicht auf den treuloſen Räthen, dſe ſo ausgezeichneten 
Europäiſchen Schriftſtellern, wie Martignac und Anderen, 
Anlaß geben konnten, dieſen Bruch eines Königlichen und 
heiligen Wortes in der Geſchichte aufzuzeichnen? — Die Er- 
haltung des Thrones der minorennen Königin iſt, ich wieder⸗ 
hole es, an die Erfüllung der Verheißungen des verewigten 
Königs geknüpft; denn Niemand wird glauben wollen, daß 
15 lange Jahre der Minderjährigkeit, auf etwas fo Geb rech. 
liches, wie eine unverantworliche Gewalt, geſtützt, hing ehen 
können, am wenigſten wir, die wir den ſchmachvollen Ver⸗ 
trag von 1808 und die teufliſchen Intriguen zu La Granja im 
Jahre 1832 erlebt haben. Und das, was ſich jetzt zuträgt, ſo 
wie Alles, was ſich ſeit 25 Jahren zugetragen hat, muß das 
edle Herz Ewr. Maſeſtät überzeugen, daß, wenn es in Spa⸗ 
nien, wie dies unter allen Klaſſen und in allen Ländern der 
Fa. iſt, unter allen Meinungs⸗Nüancen Fanatiker oder Miß⸗ 
vergnügte giebt, die ſicherſte Stütze des Thrones Ihrer Ko- 
niglichen Tochter, den gerechte und weiſe Geſetze fehr bald 
von den Angriffen der Ufurpation befreien werden, in der 
großen Mehrheit der Nation, mit den Lehren, die fie von den 

reigniſſen empfangen hat, beruht. Nur weil es an ſolchen 
Geſetzen fehlte, und weil man die Lage der Dinge und die Be⸗ 
dürfniſſe der Bevölkerung verkannte, hat die Nation jene lange 
Periode von Unglücksfällen und Leiden beftchen muͤſſen. — 
Man ſagt Ew. Majeſtät, daß Sie, als Regentin, nicht das 
Recht zu Neuerungen hätten, und daß Sſe Ihrer Tochter die 
Regierung fo überliefern müßten, wie @ie dieſelbe empfangen; 
dies iſt aber nur ein Vorwand, um die Willkür zu heiligen und 
die Mißbräuche beſtehen zu laſſen. — Kann man aber die Zu⸗ 
ſammenberufung der Cortes eine Neuerung nennen, wenn die 
Wichtigkeit und die Verwickelung der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten dieſe durch die alten Grundgeſetze der Monarchie vorge⸗ 


ſchriebene Maßregel gebieteriſch erheiſchen? Denen, die Ew. 
B dergleichen > fagen ſich erbreiften, entgegnet das 
Volk, daß, als es ſich bloß um das Intereſſe Ihrer erhabenen 
Tochter handelte, die Zuſammenberufung der Cortes nicht als 
eine Neuerung, ſondern als eine mit dem Grund eſetz ganz 
übereinſtimmende Hanblunn 2 5 — wurde. — Iſt es nicht 
eine unbeſtreitbare Wahrheit, Sennora, daß es Spanien an 
des Solder een er den e mangelt, und daß es in Folge 
des 1 unter den Theilen, aus welchen dieſelde be⸗ 

eht, ein ungeſtaltetes Ganzes darbietet? Bedürfen nicht alle 
Zweige der Verwaltung einer übereinſtimmenden Triebkraft, 
die nur talentvolle Männer zu erzeugen im Stande ſind, die 


aber ſtets fehlen wird, fü lange ein heure erlaſſenes Geſetz mor: 
en widerrufen werden kann, wie e in 7 
er Intriguen ftinmt? — s gerade zu den miniſteriel⸗ 


; „Das Miniſterium, von feiner 
urcht vor einem Demagogismus, den die Nation 995 ſich 
ft, verblendet, ſagt uns täglich, daß nur aufgeklärte Män⸗ 
ner dazu geeignet feyen, die öffenteichen Angelegenheiten or: 
dentlich fie leiten, und es ernennt in der That eine Menge von 
Kommiſſionen, um die Verbeſſerungen, di es ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen des öffentlichen ienſtes vorgeſteckt hat, zu 
verwirklichen. Wenn aber diefe Vereinigung der Intelligen⸗ 
zen gut und heilſam iſt, warum will man eine ſolche Vereini⸗ 
gung, deren Nothwendigkeit an ſich anerkannt iſt, nicht auf 
geſetzliche Weiſe herſtellen? Navarra, Senno ra, hat feine 
befondern Geſetze, mit ſeinen Cortes und feinen General: De: 
putationen, ohne daß feine Bewohner jemals in die kleinſte 
Verletzung dieſer, Sicherheit und Eigenthum verbürgenden 
Geſetze willigten. Darf man dem großmüthigen Herzen Ew. 
Majeſtät die Abſicht zumuthen, dieſelben Gerechtſame den übri⸗ 
gen Provinzen ihres Königreichs zu verweigern, entweder weil 
= 8 Sele ai u Due vom 16. Mai fie ihnen ent« 
en hat, oder weil man fie für unfähig hält, fich j z 
die eben fo alt als unverjährlich he au 3 
müſſen, der nicht der Mißbräuche bedarf, um feine Eriften; zu 
friſten, mit Einſicht zu bedienen? Gewiß nicht; die Spani⸗ 
ſche Nation wird dies niemals glauben, denn die erſten Hand. 
lungen Ew. Majeſtät zur Bewahrung der Rechte Ihrer Toch⸗ 
ter, wodurch fie alle Herzen mit Begeifterung erfüllt haben, 
find noch im friſchen Andenken bei ihr. Aber dieſe Begeiſte⸗ 
rung erkaltet, und das ſchon feit fo vielen Jahren unter der 
Laſt der Steuern erliegende Volk verliert nach gerade die Hoff⸗ 
nung, daß die Helfer ſich endlich ſeiner Lage und der ſteten 
Abnahme ſeiner ülfsquellen, die zugleich zu feiner eigenen 
Subſiſtenz und zur Beſtreitung der öffentlichen Abgaben die⸗ 
nen ſollen, erbarmen werden. Dieſe Lage, Sennora, wenn 
fie noch einige Monate dauert, wird für die Feinde des Thro⸗ 
nes der Donna Iſabella mehr bewirken, als alle Anſtrengun⸗ 
gen der Partei feibft, die weiter keine Wichtigkeit hat, als die⸗ 
jenige, die man ihr belegt. Wieviel Spanier nebmen nicht 
fe be für Ihre Tochter zu erklären, weil 
nen Leibese ben hadedechſelfäue, die bis zu der Zeit, wo fie ei⸗ 
5 ten haben wird, ihre Existenz bedrohen können, 
ie Beforgniß hegen, daß der Prätendent ihr geſetzlich folgen 
8 Die Nation allein vermag durch die Repräſentation der 
ortes allen Denen, die ſich für die Sache Ew. Majeſtät kom⸗ 
Promittirt haben, die Bürgſchaften zu gewähren, auf die ſie 
br fo vollgültiges Recht haben. Was das Miniſterium Zea 
gethan, iſt von der Art, daß ein Vergleich zwiſchen ſeinen 
ſſch wren und den Verſprechungen des Prätendenten, der 
zu der Einberufung der Cortes mit noch anderen Vorthei⸗ 


— 
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len und Bürgſchaften erbietet, nicht bloß ſchmerzlich, ſondern 
ſogar gefährlich für daſſelbe ſeyn würde. Die Provinz Cata⸗ 
lonien, Sennora, trachtet nicht nach beſonderen Privilegien, 
die immer gebäffig und dem Syſteme der Einheit, das die Kraft 
eines Staates ausmacht, zuwider ſind. Man hat ſolches nur 
behauptet, um dadurch zu Unordnungen Anlaß zu geben; aber 
das heldenmüthige Benehmen dieſer Provinz während des blu⸗ 
tigen Krieges von 1808, hat ihren Patriotismus weit über einen 
folchen Verdacht erhoben.” — Am Schluffe dieſes Aktenſtük⸗ 
kes, das wir hier abbrechen müſſen, beißt es: „Ich bitte ſo⸗ 
nach Ew. Majeſtät eben ſo inſtändig als ehrerbietig, in Erwä⸗ 
gung dieſer aufrichtigen Darlegung eines reinen und uneigen⸗ 
nützigen Spaniers, der fein Loos als identiſch mit demjenigen 
Ew. Majeſtät und Ihrer erhabenen Tochter betrachtet, eine 
Aenderung des Miniſterium zu verfügen. Ueberzeugt von der 
Dringlichkeit der Umſtände, ſchlage ich Ihnen hier die Mittel 
vor, die mir die wirkſamſten fineinen, um den Thron Ihrer ers 
habenen Tochter zu befeſtigen. Ew. Majeſtät mögen ein Mi⸗ 
niſterium wählen, das dem Lande ein unbedingtes Zutrauen 
einflößt, zugleich mögen Sie die unverzügliche Zuſammenbe⸗ 
rufung der Cortes dekretiren, und dieſer Verſammlung der drei 
Stände die Macht und den Spielraum laſſen, hen unter 
den gegenwärtigen Umſtänden bedarf. Geruhen Ew. Majeſtät 
in dieſer Auseinanderſetzung einen Beweis meines eifrigen und 
unerſchütterlichen Entſchluſſes in dem Intereſſe Ihres Thro⸗ 
nes zu ſehen. Möchte, was ich hier fordere, unverzüglich ge⸗ 
ſchehen; jedes Zögern würde ein unwiederbringlicher Verlüſt 
ſeyn, und Ew. Majeſtät bleibt allein das hier vorgeſchlagene 
Mittel, um die bereits getroffenen ſchlechten Verfügungen 
wieder gut zu machen und größeren Unfällen für die Jukunft 
vorzubeugen. Ich Ichließe, indem ich Ew. Majeſtät die auf⸗ 
richtigſte Verſicherung meines Entſchluſſes gebe, dieſe mir an⸗ 
vertraute Provinz in der Treue zu erhalten, welche fie unferer 
unfepulbigen Souverainin ns 1 II., die Gott in 
eine Obhut nehmen möge, ſchuldi 8 

0 0 80 2 3 (gez.) Manuel Llander. 


Belgien. 


Brüffel, vom 19. Januar. Die Union erklärt die 
Nachricht des Meſſager de Gand, daß die Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Handelsſtande von Gent, der Bank und der 
Regierung abgebrochen feyen, für grundlos, und fagt, dieſe 
Angelegenheit könne im Gegenthelle als beendigt betrachtet 
werden. Man verſichert, fügt die Union hinzu, es ſolle eine 
Art von Handels⸗Geſellſchaſt gebildet werden; die Bank werde 
3 Millionen Franks auf Waaren und bis zu 80 pCt. des 
Wertbes vorſchießen; die Regierung werde ſich verbinden, die 
Verluſte bis zum Belaufe von 300,000 Frks. oder von 10 pet. 
zu decken; die Expedition nach den fremden Märkten, wo der 
Abſatz mehr Vortheil zu verſprechen ſcheine, werde unter Auf⸗ 
ſicht der Regierung und der Bank ſtatt finden. Es bleibe 
jedoch wohl verſtanden, daß nichts definitiv abgeſchloſſen wer⸗ 
den könne, bis die Kammern darüber votirt hätten. 

Aus Gravesend ſchreibt man vom 14. Januar: „Der 
Major Lecharlier, ehemaliger Kommandant des Tirailleur⸗ 
Bataillons der Maas, jetzt Oberſt⸗Lieutenant im Dienfte 
Donna Marias, iſt glücklich mit der zweiten Abtheilung ſei⸗ 
nes Corps zu Gravesend angekommen. Die ganze Schaat 
ſchiffte ſich an Bord des Dampeſchiffes „the City of 2. 
burgh“ ein. Der Ritter d Abreu e Lima, seh pi 
Minifter der Königin von Portugal, und der Hberſt U. 


/ 
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Ramon y Carbonnell begaben ſich in e mehrer aus⸗ 
ezeichneten Perſonen an Bord des befagten Schiffes, um dem 
5 rſt⸗Lieutenant Lecharlier die Fahne feines Corps zu über« 
Nr die mit Enthuſiasmus empfangen ward. Im Augen⸗ 
lick dieſer Uebergabe ließ die Muſik des Corps patriotiſche 
Arien ertönen, denen der Ruf: Es lebe Donna Maria, Könt: 
in von und Es lebe Dom Pedro! folgte. Der Oberſt⸗ 
ieutenant und fein Generalſtab wurden zu einem Diner an 
das Land eingeladen, wobei der Königin, Dom Pedro c. de. 
verſchiedene Toaſte gebracht wurden. Nach dem Mahl nahmen 
beſagte 85 Abſchied und begaben ſich wieder an Bord. 
Am 12ten fuhr das Dampffchiff nach Fal mouth ab, von wo es 
ſeine Reiſe nach Portugal fortſetzen wird.“ ö 
> s maniſches Reich. 

Smyrna, 25 30. ber. Die Bevölkerung der 
Inſel Candien e nicht 90,000 Köpfe, wovon 2 
Drittheile wenigſtens Griechen find. Candia, Canea und 
Retimo find die einzigen Oerter, welche den Namen Stadt 
verdienen. Die Häfen von Candia und Retimo ſind in einem 
ſo ſchlechten Zuſtande, daß ſie nur von kleinen Booten benutzt 
werden können, der von Canea kann höchſtens 15 Schiffe von 
230 bis 280 und 40 von 30 bis 40 Tonnen Gehalt aufnehmen; 
doch wird auch dieſen Hafen der Handel bald fliehen müſſen, 
wenn die Regierung deſſen Austiefung und Reparatur ver⸗ 
nachläſſigt, wie es bisher geſchehen iſt. Nur der Hafen von 
Suda iſt in gutem Zuſtande, und zwar weil die Natur ſelbſt 
für deſſen Erhaltung ſorgt. Das offene Land auf Creta bie⸗ 
tet einen beruhigenden Anblick dar. Die Dörfer liegen ver⸗ 
fallen und faſt ſämmtliche Gründe ohne Anbau. Der Handel 
nimmt mit jedem Jahre ab, und eben fo die Bevö.ferung. 

Italien. 

Ankona, vom 5. Januar. Die Lieferung der Lebens: 

mittel für die Franzöſiſche Garniſon iſt wiederum für ein 
Jahr zugeſchlagen worden. Man erwartet die Gabarre Fi⸗ 
niſterre mit Erſatzmannſchaften. 


Sch we iz. 

Waadt. In der Sitzung des großen Raths vom 8. Jan. 
wurde der Antrag geſtellt, die Berathung des Schulgeſetzes zu 
unterbrechen, und diejenige über die religiöfe Freiheit vorzu⸗ 
nehmen. Als hauptſächlicher Beweggrund ward SE HRIDR 
daß die Aufregung, welche das ganze Land umfaſſe, zahlreiche 
Bittſchriften für oder wider die Religionsfreiheit hervorrufe, 
und bereits traurige Auftritte veranlaßt habe, und nur durch 
eine raſche Schlußnahme des gr. Rathes beſchwichtigt werden 
könne. Der Antrag wurde angenommen, und demzufolge er⸗ 
öffnete Hr. Prof. a den Vorſchlag der Kommiſſion, 
welche in ihrer Mehrheit auf Zurücknahme des gegen die reli⸗ 

föfen Sekten Bee ein Geſetzes vom 20. Mai 1824 anträgt. 

r gr. Rath beſchloß den Bericht drucken zu laſſen⸗ die Be⸗ 
rathung aber erſt nach vollendeter Behandlung des Schulge⸗ 
ſetzes vorzunehmen. 


Laufanne, vom 10ten. Noch hat die gerichtliche Unter: 
ſuchung wegen der in der Neufahrsnacht zu Romain Motier 
verüdten Exteſſe zu keiner Entdeckung der Thäter oder Anſtifter 
geführt, und es fteht zu befürchten, daß ſpätere Nachforſchun⸗ 
n kein beſſeres Glück haben werden. Der Pfarrer Crinſoz, 

en Haus angegriffen wurde, gehört feinen religiöſen 
Grundsätzen nach der Momierſekte an, doch ſcheint dieſes 
weniger als der Umſtand, daß er beim großen Rath um Ge⸗ 


wiſſens freiheit petitionirt hatte, die Urſache der Erbitterung 
ae zu ſeyn. (Vergl. Waadt.) Wäre es mit den Waadt: 
ändern denn dahin gekommen, daß ſie ein ihnen von der Ver⸗ 
55 zugeſichertes Recht nicht ohne Lebensgefahr ausüben 


Wallis. Es laufen verſchiedene Gerüchte über einen 
Handſtreich, welchen die Parthei für die Vereinigung einer 
Republik, welche das Unterland bewohnt, gegen den Haupt: 
ort des Cantons im Schilde führe. Der Herd dieſer Emeuͤte 
ſoll zu Monthey ſeyn, wo ſich die Theilnehmer ſeit Anfan 
Decembers ſonntäglich im Scheibenſchießen üben. 
Kanonen, Mörſer, Haubigen, Pulver und Blei, Waffen und 
Bagage, Alles ſoll auf den Angriffstag ſchon in Bereitſchaft 
ſeyn, und die Stärke der von EN heran ziehenden Haufen 
wird ſchon auf 1500 Mann angegeben. Nehmen nun die 
Bewohner des Oberlandes den Kampf an, ſo muß der Vorort 
ſich dreinlegen, es kommen Eidgenöſſiſche Truppen den Can⸗ 
ton zu beſetzen, und der Zweck iſt erreicht. Andererſeits hört 
man aber auch, daß die der Bewegung entgegengeſetzte Parthei 
ihre Anſtalten trifft, und fich organiſirt, und die große Mehr: 
heit der Walliſer iſt für fie, fo daß die Revolutionairs, ſelbſt 
in dem, nicht wahrſcheinlichen Falle einer Beſetzung durch Eid⸗ 
ee Truppen, ſich in ihren Berechnungen geirrt haben 

ürften. 8 

Bern. Es haben laut einer Bekanntmachung des diplo- 
matiſchen Departements in den letzten 6 Wochen 192 Polen 
den Kanton Bern und die Eidgenofienfchaft verlaſſen, ſich 
theils nach Frankreich, theils nach England, Algier und Egyp⸗ 
ten wendend; ſchon früher hatten 19 Polen Wiederaufnahme 
in Frankreich gefunden, 47 andere haben ſich ohne Vorwiſſen 
der Regierung entfernt, fo daß nunmehr die Zahl der im Kan⸗ 


ton befindlichen Polenflüchtlinge 201 Mann betraͤgt, wovon 


viele dem Beiſpiele ihrer Gefährten folgen dürften. 


Miszellen. 

Stuttgart, vom 15, Januar. Mit dem Ehrendenk⸗ 
mal Schillers, das in der Nähe unſerer Stadt errichtet 
werden ſoll, hat es keinen rechten Fortgang. So vielen An⸗ 
klang auch die Sache nicht nur bei den Bewohnern Stuttgarts 
und Würtembergs, ſondern in allen Theilen des gemeinſamen 
Vaterlandes gefunden hat, in deſſen Folge bald beträchtliche 
Summen zu der Verfügung des Ausſchuſſes geſtellt waren, 
ſo ſtockt doch die Sache ſeit mehren Jahren 5 und zwar 
aus dem einfachen Grund, weil durch die Beſtimmung der 
Ausſchuß⸗Mitglieder über die Wahl des Platzes der ganze plan 
von Anfang an verſchoben war. Statt dieſes Denkmal auf 
einer der vielen romantiſchen Höhen, die . 2 0 von allen 
Seiten umgeben, oder an einem paſſenden Platz der Stadt 
ſelbſt zu errichten, wählten ſie eine Gegend, wo gewiß kein 
Verehrer des großen Dichters feinen Tempel ſuchen würde. 
Es iſt unbegreiflich, wie man auf den Gedanken kommen 
konnte, in einer der niedrigſten Lagen, umgeben von Kartoffel: 
und Rüben⸗Aeckern, ohne alle Ausficht als auf die hier und da 
übelriechenden Seen der Königlichen Anlagen, dicht bel einer 
Landſtraße, welche von keinem einzigen Spaziergänger zu 
keiner Jahreszeit beſucht wird, da die Anlagen in einiger Ent⸗ 
fernung paralell mit ihr laufen, das Denkmal eines ſolchen 

(Fortſetzung in der Belage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 21 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 29. Januar 1884. 


r (Fortſetzung.) 
Dichters, der die grünenden Matten der Firnen mit fo herr» 
lichen Farben beſingt, errichten zu wollen. Wie konnten 
Männer einen ſolchen Platz wählen, die gewiß die herrlichen 
Worte van der Velde's gelefen haben: „Schiller iſt ein köſt⸗ 
liches Schweizerthal, mit blühenden Matten und hohen, vom 
Adler umkreiſ ten Alpenkronen, mit donnernden Waſſerſtürzen 
und rauſchenden Wäldern. Im Oſten ſteigt der Mond herauf, 
im Weiten iſt die Sonne niedergefunfen, und über die Berge 
ſteigt in ſtiller Majeſtät, rein und flolz, nachglühend von den 
Strahlen der verſchwundenen Flammenkugel, die ewige Jung⸗ 
frau.“ Und doch kaufte man den Platz, der nicht den gering⸗ 
fien poetiſchen Gedanken bieten kann, wie man fagt, bloß aus 
der Urſache, um eine große Summe an, weil die Straße — 
nach Marbach, dem Geburtsort Schiller's, führe. Wenn 
dieſes wahr iſt, iſt es in der That ein herrlicher Grund. Die 
Unternehmer ſcheinen dieſes auch zu fühlen und ſich nur zu 
ſchämen, es zu geſtehen, denn ſchon ſeit gewiß 5 Jahren iſt die 
Sache um keine Hand breit vorgerückt, was freilich auch mit 
daher rühren mag, daß die Leuke zu etwas fo Unpaſſende 
ihr Geld nicht mehr hergeben wollen. — Möchte doch der Aus⸗ 

chuß ſeinen Fehler einſehen, und das Gut, ehe noch mehr dar⸗ 
auf verwendet wird, wenn auch mit Schaden, wieder ver⸗ 
kaufen, um an einem zweckmäßigeren Ort ſeine Abſicht durch⸗ 
zuführen. Gewiß würde er auch durch reichliche Beiträge 
wieder in den Stand 0 werden, den Manen Schillers 
einen würdigen Altar zu errichten. : 


— 

Die Dorfztg. erinnert an die Worte, mit denen Feuerbach 
eine treffliche Schrift über K. Hauſer ſchlleßt: „Dem Arm der 
ürgerlichen Gerechtigkeit ſind nicht alle Fernen noch alle Hö⸗ 
hen und Tiefen erreichbar, und bezüglich mancher Orte, hin⸗ 
ter welchen fie den Rie ſen eines Shen Verbrechens zu ſu⸗ 
en Gründe hat, müßte ſie, um bis zu ihm vorzudringen, 
über Joſuas Schlachthörner oder wenigſtens über Oberons 
Horn gebieten können, um die mit Flegein bewehrten hochge⸗ 
1 Es A 5 

e ſte Ageldicht dreſchen, daß zwiſchen Schla 
und Schlag ſich ungerPnicht kein Lichtſtrahl drängen mag, fir 
einige Zeit 0 ohnmächtige Ruhe zu bannen.“ Die Baieriſche 
erechte Regierung wird ſich gewiß von den hochgewaltigen 

en. 


0 en nit teſchrecken laſſe 
uttgart, vom 17. Jan. Auch die Würtembergiſche 
ae 2 daß man dier nichts Un der mike Ar: 
* lichs es Mörders Kaspar Hau ers wiſſe, welches Gerücht 
neu 155 155 der Frankfurter örſe verbreitet war. 
ns bach, vom 15. Januar. Bis heute hat, nach glaub⸗ 
würdigen Aeußerungen, die Unterſuchung über Cas par 
auſers Verwundung noch kein bedeutendes Reſultat gelie⸗ 
ert, obgleich dieſelbe, der Idee des Selbſtmordes weniger als 
fangs nachgebend, mit größerer Umſicht fortgefeßt wird, 
feit am 31. Decbr. der mit önigl. Spezialbefehlen abgeord⸗ 
einne Sohn des Justizministers v. Schenck aus München hier 
ntraf. Etliche Tage vor dem Ereigniß ſah man Hauſer in 


der ungetrübteſten Heiterkeit bei dem Tanze in einem Privat: 
baufe und ſpäter noch äußerte derſelbe: Offizier möchte er wohl 
feyn, wenn es keinen Krieg gäbe. Hauſer war fo weichherzig, 
daß er kein Inſekt zu tödten wagte. Die ungewöhnliche Größe 
und Richtung der keber, und die ſehr geringe ee) des 
Gehirns, deuten auf die lange Einkerkerung. Man hoffk von 
einem hieſigen Arzt eine Beleuchtung des Falles, in anatomiſch⸗ 
mediziniſcher Hinſicht, gedruckt zu erhalten. Unbegreiflich iſt 
dem Sachverſtändigen, wie Hauſer unmittelbar nach dem Vor⸗ 
fall noch den weiten Weg, im Ganzen von ungefähr 3000 
9 zu Fuß habe machen können, ehe er endlich nie⸗ 
erſank. f 


In Dublin haben zwei Frauen wegen einer Ohrfeige, ei⸗ 
ner Folge der Eiſerſucht, ſich am 6. Dez. auf Degen geſchlagen. 
Nach mehren Verwunduͤngen von beiden Seiten wurde die Eine 
getödtet. Die Thäterin iſt vor die Affifen von Leinſter geſtellt, 
dort aber freigeſprochen worden. Als ſie den Gerichtsſaal ver⸗ 
uf wurde ſie von mehren Männern im Triumph fort: 
getragen. 


Hamburg, vom 22. Januar. Man ſchreibt aus Kur- 
bafen vom geſtrigen Tage: „Wir haben hier einen heſtigen 
Sturm gehabt und das Dampfſchiff William Jolliffe, Capt. 
Downie, mit der Hamburger Poſt som 17ten d. nach London 
beſtimmt, iſt hierher zurückgekommen.“ 


München, vom 18. Januar. Nachdem ſchon feit mehren 
Tagen und vorzäglich geſtern eine wahre Frühlingsluft wehte, 
erhoͤb ſich in verfioffener Nacht ein Sturm, begleitet von Hagel 
und Regen, der den in der Neuſahrs⸗Nacht an Heftigkeit bei 
weitem übertraf. Auf dem Maximilians⸗Platze wurden viele 
Dultſtände thells von ihrer Stelle gerückt, theils ganz umge⸗ 
ſtürzt. — Wenn ſich dieſer Sturm, wie der letzte, ſehr weit 
erſtreckt haben ſollte, fo werden wir bald die betrübendſten 
Nachrichten erhalten. 


Aus dem Unterengadin, Kanton Graubünden, wird ge⸗ 
meldet: Abwechſelnd während dieſes Vorwinters von ſtarkem 
Schneefall und von Thaus und Regenwetter in unſerm Hoch⸗ 
thale heimgeſucht, blieben die unglücklichen Folgen nicht aus. 
Am sten d. M. ſtürzte in Gonda zwiſchen Lavin und Guarda 
mit Blitzesſchnelle eine Staulavine herunter, durchſchnitt die 
Landſtraße in einer Breite von 550 Fuß, ſchleuderte drei Win⸗ 
terarbeiten nachgehende Männer mit Roß und Schlitten in die 
Tiefe des Thals, und flog noch mehr denn 1000 Schritte jen⸗ 
ſeits des Inn's bergan. Ein einziger der Verunglückten wur⸗ 
de, wiewohl übel zugerichtet, gerettet, und läßt wieder Ge⸗ 
neſung hoffen. ö 


Der Conſtitutionnel enthält Folgendes: „Durch eln 
telegraphiſche Depeſche iſt dem Marine⸗Miniſter gemeldet wor⸗ 
den, daß 1 1 8 en de von 55 en — 
Archipel an den Felſen der Inſel Paros, wohi ) 
Tuches Sturm verſchlagen wurde, Schiffbruch gelitten : 


Mannſchaft aus 800 Individuen befland, kommandirte, heißt 

d'Oyſonville. Der Verluſt wird auf nahe an 2 Millionen ge⸗ 

ſchätzt. Seit kurzem hat die Königl. Marine mehre empfind⸗ 

liche Berluſte gehabt; ſie hat die Fregatte „la Reſolue“, die 

e und das Lmienſchiff „Superbe“ einge⸗ 
u 4 


Die Briefe aus Toulon find voll von Nachrichten über 
Unglücksfälle und Schiffbrüche, die durch die heftigen Stürme 
auß dem Mittelländiſchen Meere veranlaßt worden ſind. Seit 
vielen Jahren hat man auf dieſem ſonſt ſo ruhigen Meere keine 
ſo anhaltend ſtürmiſche Witterung erlebt. 

Der Moniteur vom 20. Jan. enthält nunmehr den amt⸗ 
lichen Bericht des Contre-Admirals und Befehlshabers des Ge⸗ 
ſchwaders in der Levante, Barons Hugon, uͤber den Verluſt des 
Linienſchiffes „le Superbe“ Der Bericht iſt am Bord der 
„Iphigenia“ auf der Rhede Nauplia vom 27, Dezember datitt 
und nach dem Inhalte deſſelben hat der Schiffbruch des „Su⸗ 
perbe“ am 15ten an der Küfte der Inſel Paros ſtattgefunden. 
Der Baron Hugon hatte ſofort das Linienſchiff „die Stadt Mar⸗ 
ſeille“ nach jenen Gegenden geſchickt, um die Mannſchaft des 
„Superbe“ aufzunehmen und nach Nauplia zu bringen. Nach 
einer von dem Admiral eingeſandten namentlichen Lifte hätten 
uͤbrigens bei jenem Unfalle nur 9 Leute das Leben eingebuͤßt. 


Der Volksfreund ſchreibt aus München: „Höchſt 


3870 
hat. Der Schiffs⸗Capitain, der den „Superbe“, deſſen 


wurde kund, daß der Mann ein Tagearbeiter geweſen ſey, wel⸗ 
cher mit ſeiner Frau in Streit gerathen und unter der Drohung: 
daß er ihr einen Spaß machen wolle, an den fie gedenken ſolle“ 
ſich von ihr entfernt habe. 

In der vorigen Woche ſind an Getreide auf hieſigen Ge, 
treide⸗Markt gebracht und verkauft worden: 3780 Scheffel 
Haste 2431 Schfl. Roggen, 585 Schfl. Gerſte, 1697 Schfl. 

In demfelben Zeitraum find an hiefigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 32 männliche, 27 weibliche, überhaupt 59 Perſonen. 
Al find en: an Abzehrung 6, 100 Kräm⸗ 

‚ ungen s und Bruſtlei agfluß 2, 
an Wäſſerſucgt 9 a uſtleiden 15, am Sch gfluß 2 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 7, von 10 dis 20 Jahren 
2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 
bis 50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jah. 
ren 8, von 70 bis 80 Jahren 1, von 80 bis 90 Jahren 1. 

In derſelben Zeit ſind aus Oberſchleſien hier angekommen: 
16 ah mit Bergwerks Produkten, 30 Schiffe mit Brenn: 


Oi}. > 
Nach eingegangenen Nachrichten aus Oberfchlefien iſt bei 
dort tee e ununterbrochenen mehrtägigen Regen, 
und da alle Gräben und Bäche überfüllt find, ein hoher Waf- 
ſerſtand der Oder zu erwarten. 
Hierorts hat bereits die Oder am Ober⸗Pegel die Höhe von 


be 


beachtenswerth ift der Umſtand, daß ſeit einiger Zeit fehr häu⸗ 20 Fuß 4 Zoll erreicht. 


fige Anzeigen von dem Ausbleiben der Quellen gemacht wer⸗ 
den, wodurch bei vielen ſeither ergiebigen Brunnen die Aus⸗ 
beute an Waſſer auf beunruhigende Weiſe verringert ward. 
Wenn wir die a Stürme und auffallend gelinde Tempe⸗ 
ratur damit in Verbindung ſetzen, ſo dürfte man wohl der Ver⸗ 
muthung von der Bildung eines Erdprozeſſes Raum geben.“ 


Se. Königl. Hoheit der Kronprinz haben dem Ober-Pfar: 
rer und Schul⸗Inſpektor zu Münſtereifel, Dr. Wilhelms 
Smets, für das von ihm verfaßte romantiſche Gedicht: „Des 
Kronprinzen von Preußen Jubelfahrt auf dem Rheine am 30. 
Oktober 1831,“ worüber in Nr. 20 der Staats⸗Zeitung berich⸗ 
tet worden, das nachſtehende Handſchreiben zukommen laſſen: 

„Ich habe die kleine Schrift, welche Sie Mir mit Ihrem 
Schreiben vom 29ſten v. M. überſchickten, mit vielem Bank 
entgegengenommen, und dabei von Neuem lebhaftes Be⸗ 
dauern darüber empfunden, daß die vorgerückte Jahreszeit 
Mich verhindert hat, auch entferntere Theile des ſchönen 

Rheinlandes, deſſen Bewohner Mir alle gleich werth find, 
en zu können. Ich würde Mich ſehr freuen, wenn 
Mir dies ſpäter vergönnt wäre, und verbleibe in herzlicher 
Anerkennung der in Ihrem Gedicht ausgeſprochenen Ge⸗ 
ſinnungen Ihr wohlgeneigter 

25 Ger) Friedrich Wilhelm, K. v. P. 

Berlin, den 15. Januar 1834. 


Breslau, den 28. Januar 1834. Am 20ften dieſes 
Monats des Vormittags gegen 10 Uhr ſprang ein Mann ohn⸗ 
weit der Mathias⸗Waͤſſer⸗Kunſt in die D er. Die beiden 
Kunſt⸗Knechte Breuer und Heubert reichten ihm ſofort 
eine lange Stange zu, doch verweigerte er an dieſe ſich zu hal⸗ 
ten und wurde demnach vom Strome pt und durch den Res 
chen ber nahen Mathias⸗Muͤhle geführt. Am folgenden Tage 


Gefunden wurden am 21ſten dieſes ohnweit der eiſernen 
Brücke auf der Nicolai⸗Straße 3 franzöſiſche Schlüſſel, welche 
mit einem eiſernen Ring zuſammengehalten werden, am 22ften 


auf dem e eine Schachtel mit Frauen⸗Putz, am 
23ſten auf der wel⸗ 


lbrechts⸗Straße eine lederne Taſche, in 
cher fi 2 Schlüſſel befanden, und am 24ften auf der Grau 
pen⸗Gaſſe ein franzöſiſcher Schlüſſel. 
Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände ſind noch unbekannt. 


Auflöſung des Räthſels im vorgeſtrigen Blatte: 
Morgenſtern. s 


Dreiſylbige Charade. 
Wenn mit der Erſten, die dem Manne ziemt, 
Und die oft lange noch die Nachwelt rühmt, 
Sich deſſen letzte beiden Sylben einen, a 
Die meiſt als ein Beweis von Seelenſtärk' erſcheinen; 
Dann ſtellt nicht, wie Ihr meint, ſich Rieſenkraft Euch dar. 
Nein, nur ein heitrer Geiſt, den Laun und Luſt gebar. 
r E. Woywode. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch, den 29. Januar: Herr von Ich. Luſtſplel in 
I Akt von C. Blum. Hierauf: Der luſtige Rath. 

dan Heil in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen von Theo⸗ 


Verbindungs.⸗ Anzeige. 
0 nung 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbi elgen Freun · 
den und Verwandten g gente Wohlwollen 1 an: 
Breslau, den 29. Januar 1834. f 


Augu elm, 8 
HERR Helm, geb. Winkler. 
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An die gebildete Damenwelt Schlesiens! 


Die 


Dame 


Buchhandlung Ferdinand Hir 
in Breslau (Ohlauer-Stralse Nr. 80) 


eröffnet hierdurch eine Subscription auf ein 


n-Conversations-Lexicon. 


Herausgegeben im Verein mit einer Gesellschaft von Gelehrten und 
Schrittstellerinnen von 


Carl 


Die Emancipation der Frauen findet nur bei gebildeten 
Völkern ſtatt, wo nicht die Ueertegeſhe der pbpſiſchen, ſon⸗ 
dern die der moraliſchen Kräfte höher geftellt wird. Den Chri⸗ 
ſtenthume namentlich war es vorbehalten, hierzu den Impuls 
zu geden und ihnen eine edlere Stellung anzuweiſen. Der 
rittecliche Sinn der occidentaliſchen Bilder that den zweiten 
Schritt, und wenn ſchon der alte Deutſche die Frau als ein 
Weſen mild erer, edlerer, wenn auch ſchwͤcherer Art verehrte, 
wenn ſie der Grieche und Römer ſchätzte, bewunderte und 
feierte, ſo wies ihnen der ritterliche Sinn des Mittelalters doch 
einen noch erhabenern * an. Zeuge deſſen iſt die Ge⸗ 
ſchichte, find die Lieder der Troubadours und Minneſanger, 
die neben der Religion und Tapferkeit Frauenminne, 
eilt: und Frauenſchöne feierten. — Jede edle 

egeiſterung, jede große That empfing ihre Anregung, ihre 
Weihe in den ſanften Regionen der Frauenwelt. Ihre milde 
Gewalt beſang ein großer Dichter neuerer Zeit in ſeiner 
„Würde der Frauen.“ 

Dle Gleichſtellung des weiblichen Geſchlechts in unſeren 
Tagen, deſſen Wirkſamkeit im Leben, deff rechnung 105 2 
Selbſtſtändigkeit; die Achtung, die demſelben im Kreise der 
gebildeten Welt zu Thell wird; die bedeutſame Rolle, welche 
manche der Frauen im öffentlichen Leben einnimmt: dies Alles 
ſpricht zu deutlich von dem geſteigerten Culturzuſtande unſerer 
Zeit, beweiſt den ſegensreichen Fortſchritt in derſelben und 
führt zu der humanen Ueberzeugung, daß in unſerem mehr 
lehnt ber Jahrhundert die Hochſtellung der Frauen ein 
Ergebniß der abſtrahirenden Vernunft iſt. 

Wie Gch fo giebt es in der Menſchheit zwei 
Pole: die Gef u Hier die Kraft, dort die Ausdauer; 
hier der ey 5 die Milde; hier der Geiſt, dort die Phan⸗ 
taſie. wei uſammenſchmeizen dieſer Eigenſchaften, ihre 
Wech u. ung, giebt das große Reſultat: die veredelte 
reg en und iſt das Band, welches die Elemente der 
Gulget 25 75 gemeinſamen, kosmopolſtiſchen Zwecke ders 

as Weib denkt und fühlt in objectiver Hinficht, wie der 
Mann, und nur der Beruf, Be Seng e 
22 Beſten des Ganzen geben den Frauen in fubjectiver Hin: 
cht eine verſchiedene Bedeutung und Wirkſamkeit. — Wie 
im Geſange zwei gleich ſchöne Stimmen die Harmonie dadurch 
lden, daß eine um die andere bald in den höhern, bald in den 
tiefern Regionen ſich bewegt, fo klingen im Men ſchenleben die 


Herlo ls s o hn. 


Grundtöne der Geſchlechter, und beider Verſchiedenheit bildet 
die Harmonie des Geſammtlebens. , 5 
Wer wollte läugnen, daß die Frauen dieſelbe Bildungs⸗ 
fähigkeit, dieſelben Talente beſitzen, wie die Männer? Das 
Pantheon der Geſchichte hat in feinen Räumen die Büſten von 
Fürſtinnen, Heldinnen und ausgezeichneten Frauen in allen 
Fächern der Kunſt und Wiſſenſchaft aufgeſtellt. Nicht Man⸗ 
gel an Kraft, Ausdauer und Einſicht, ſondern das Natur⸗ 
eſetz, das ſich nur ſelten ungeſtraft verletzen läßt, wies der 
Mehrzahl derſelben eine ruhigere, ſanftere, blumenreiche Le⸗ 
bensbahn an, die wohl durch das Tempethal an blauen Bächen, 
blumigen Wieſen, ſtillen Hainen vorüber, nicht aber durch die 
Brandung der Wogen, durch Gewitterſtürme und Felsgeklüfte 
führt. Dieſen Pfad wandelt der Mann in ſeinem Berufe. — 
Damit der Sturm des Lebens die zarte Knospe nicht breche, 
welche den Keim der künftigen Generation in ſich trägt, damit 
der wohlthätige Lebens hauch der ſtillen weiblichen Tugend nicht 
untergehe in den Stürmen der Weltereigniſſe und das Samen⸗ 
korn dieſes Segens nicht verweht werde: waltet die H-Ibfcheid 
des menſchlichen Geſchlechtes in dem beſcheidenen Kreiſe des 
Familienlebens und opfert auf dem Altare der Penaten. Aber 
wie die Blume oft unbemerkt im bergenden Laube dennoch das 
weile Thal mit ihren Wohlgerüchen füt, fa ſtrömen fruchtbar 
und heubringend die Quellen weiblicher Thätigkeit und weib⸗ 
lichen Wirkens über die Pflanzungen und Schöpfungen der 
Männerwelt, und geben, wie Abendſonnenſtrahlen den Süb- 
früchten, Farbe, Duft und Milde. — * 


Wenn nun der wunderbare Auſſchwung der neueſten Zeit 
alle Zriebfedern menſchlichen Wirkens in Bewegung ſetzt, 
wenn der raſtloſe Eifer des Fortſckreitens mit unermüdlicher 
Emſigkeit in der Gegenwart nnd n der gare fol ſcht und 
ſich Brücken baut, um auf denſelben der Zukunft mit Macht 
entgegen zu ſchreiten, wenn wir Männer die Geſchichtsbücher 
aller Zeiten, die Ann len aller Künſte und Wiſſenſchaſten auf⸗ 
ſchlagen, um daraus zu lernen und zu lehren allen Klaſſen un⸗ 
ſers Geſchlechtes ohne Unterſchied, wenn wohlwollend Jedem 
aus dem Schatze des Wiſſens ſein Theil gereicht werden fol: 
Sollen die Frauen bei der Theilung leer ausgehen? Iſt die 
ſchönere Härte des Menſchengeſchlechtes einer ſorgfälligen 
Berückſichtigung nicht werth?! — 3 : 
So muß Jeder fragen, an dem die Fluth der literariſchen 
Erſcheinungen vo übergeht, und wer da ſieht, wie kümmerlich 
das w. ibliche Geſchlecht in derſelben beach wenden il, — 

5 2 


Dieſe Frage zu erledigen und dem ganzen Geſchlechte eine 
nur zur lang e Huldigung en iſt der 
Plan zu einem : 

„Damen-Conversationslexicon “ 
entworfen worden. 


Es fehlt unſerer Literatur nicht an vortrefflichen Werken, 


welche mit eben ſo viel Geiſt als Verſtand alle Rubriken einer 
allgemeinen Bildung erſchöpft haben; allein keines hat es ſich 
zur Aufgabe gemacht: — den Frauen insbeſondere ein be⸗ 
quemes und umfaſſendes Buch in die Hand zu geben, mittelſt 
deſſen ſie ſich Aufſchluß über Alles das verſchaffen können, 
was in Beziehung auf ſie, ihr Geſchlecht, ihre Stellung und 
Bedeutung im Leben, ihnen zu wiſſen nöthig und intereſſant 


aß hier eine ganz andere Richtung einzu chlagen fei, als 

bei = ee: 0 für Jedermann zugänglichen Werken 
dieſer Art, wird der denkende Beurtheiler nicht in Abrede fiel: 
len. Das pofitive Wiſſen der Frauen ift ein anderes und muß 
auf eine andere Art geleitet und erzielt werden. Auf der Einen 
Seite mehr dem engern, praktiſchen Leven hingegeben, bewe⸗ 
en fie ſich andererſeits mehr in dem Kreiſe der Gefühle, in den 
egionen, wo die Saiten des Herzens und der Empfindung 
von dem Hauche der idealen Welt angeſchlagen werden. Die 
Tendenz des Damen⸗Converſations⸗Lexicons wird 
demnach ſeyn: Das Weib im weitern Sinne des Wortes, in 
ſeiner Stellung zur Welt, wie in der zu ſich und ſeinem eigenen 


. vom hiſtoriſchen, wie vom philoſophiſchen 


Standpunkte aufzufaſſen. Es ſoll nach der Anthropologie, 
Phyſiologie und Piychologie des Weibes, daſſelbe in religiöſer, 
häuslicher, und in Beziehung zu dem Staate in hiſtoriſcher, 
wiſſenſchaftlicher und in Betracht auf Kunſt dargeftelt werben. 
Neben dem allgemein Wiſſenswürdigen ſoll insbeſondere 
der Jungfrau, Gattin und Mutter eine Fundgrube geöffnet 
werden, in welcher ſie als ſolche über Alles, was ihr Intereſſe 
berührt, Aufſchluß finden kann. Alle Fächer des Wiſſens und 
der Kunſt werden nach dem Intereſſe bearbeitet, welches die 
Frauen daran zu nehmen gewöhnt ſind. 5 
Das Damen: GConverfations: Lericon wird dem⸗ 
nach in zwei Haupt⸗Abtheilungen zerfallen: in die rein 
Weibliche und in die Abtheilung, welche das allgemein 
Wifſens würdige, doch mit beſonderer Berückſichtigung 
jenes Geſichtspunktes, in ſich begreifft. Es ſoll nichts un⸗ 
berührt bleiben, was dem weiblichen Wirkungskreiſe nur im 
entfernteſten angehört, und ſowohl zur Belehrung, als geſel⸗ 
gen Bildung von Nutzen ſeyn kann 
um die Gründlichkeit, mit welcher bei Abfaſſung des Wer⸗ 
kes verfahren werden foll, und den Umfang deſſelben anzudeu⸗ 
ten, mögen die wenigen nachſtehenden Hauptrubriken (mit 
ihren einzelnen Fächern) als Beleg dienen. Li 
I. Religion: Religion im Augemeinen. 22. Religions⸗ 
lehren. — wage Erziehung. — Religiöſe Richtung 
des Weibes. —Religiöſe Gebräuche. Biographieen. 
lige. — Glaubensheldinnen. — Märtyrerinnen. — 
Schwärmerinnen c. Merkwürdige Frauen ande 
rer Religionen, die in religiöfer Beziehung 


wichtig: Priefterinnen der Griechen und Römer, In: 
der, Germanen, Peruaner ꝛc. — Mythologiſche Frauen 
der Griechen, Römer, Aegypter, Inder, Germanen, 


Skandinaven ꝛc. — Nonnen. — Nonnenklöſter. — 
Orden. — Pilgerinnen. — Einſietlerinnen. — Wahr: 
ſagerinnen. — Die Schöpfungen der romantiſchen und 
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a ae Fabel⸗Lehre: Feen, Sylphen, Nixen 
u. ſ. w 


U. Das Weib in Beziehung auf das Haus: 
Haus eſen. — Haushalt. — Erziehung (allgemeine 
und beſondere: des Mädchens und der Jungfrau.) — 
Familienverhältniſſe. — Techniſche Gegen ſtände. — 
Weibliche . und Arbeiten. — Toilette. — 
Kochkunſt. — Weibliche Bildung in allen Fächern, bis 
in Eintritt in die Welt. — Brautſtand. — Ehe. — 

lichten als Gattin und Mutter. 2 

III. Das Weib a zur Welt: Geſellige 
und wiſſenſchaſtliche Bildung. — Lectüre. — Muſik. — 
See mnie ehe er Weiber in allen Ländern. 
—. 80 iches Leben überhaupt. — Erz »An⸗ 

5 Bae e bit > eng 

Das Weib in welthiftorifher Hinſicht: Be 
rühmte Frauen als z. B. Regentinnen, Heldinnen, große 
* — 1 5 a 5 — 
Da eib in Beziehung zu Wiſſenſchaft und 
Kunſt: Ausübend: In der Wiſſenſchaft, Lichtkunſt, 
Malerei, Muſik, Schauspiel, Tanz ꝛc. Biographien 

der Ausgezeichnetſten. 
Aus dieſen nur entfernt angedeuteten Rubriken wird man 
leicht auf die Reichhaltigkeit des Ganzen ſchließen kön⸗ 

nen. — 


Die Unternehmer haben nebſt den beſten deutſchen Schrift 
ſtellern auch die beſten deutſchen Schriftſtellerinnen (denn auch 
den Frauen ſelbſt muß bei Abfaſſung dieſes Werkes ein gro⸗ 
ßer Antheil eingeräumt werden, weill nur fie oft im Stande 
find, über rein weibliche Eegenſtände zu unterrichten), für 
dieſes Werk gewonnen, damit 9 werde, was der Dich⸗ 
ter wünſcht und ſich das Exnſte mit dem Zarten paare. pr 

„Es ſoll weder an Fleiß noch Koſten gefpart werden, da⸗ 
mit das Ganze den Rang eines echten, die deutſche Nation 
ehrenden National⸗Werkes einnehme. 5 

Die Ausſtattung wird an Eleganz alles zeither in dieſer 
Hinſicht Geleiſtete übertreffen. ; 

Der Umfang iſt auf 8 Bände oder 32 Leſerungen berech⸗ 
net, von denen aller 2 Monate Drei erſcheinen. Vier Lie⸗ 
ferungen biiden einen Band, von welchem jeder mit einem 
Zitelfupfer: das Portrait einer berühmten Frau, 
in Stahlſtich, geſchmückt ſein wird. : 

Jedes einze ne Heft erhält einen bunt, nach englifcher Art, 

edruckten Umſchlag; ſo daß es ſchon in dieſer Geſtalt die 
Zierde einer jeden Toilette ausmachen kann. 

es” Man ſubſcribirt auf das Ganze ohne Vorausbezah⸗ 
lung bei Ferdinand Hirt in Breslau, und hat erſt 
beim Empfang eines jeden Heftes von 8 Bogen den Betrag 
von 7½ Silbergroſchen zu entrichten. Im März erſcheint 
die erſte Lieferung. 

Buslau, den 28. Januar 1834. 


Ferdinand Hirt, 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


Im Geographiſchen Verlags⸗Comtoir in Ber⸗ 
in, Kurſtraße Nr. 49 a., iſt erſchienen, und in Breslau 
durch G. P. Aderholz zu beziehen: 

Das erſte Heft des kleinen Schulatlas. 
gezeichnet von J. L. Grimm. 
Daſſelbe beſteht aus 8 Blättern, nämlich: Europa, Aſien 


ar 


Afrika, Nord⸗Amerika, Süd⸗Amerika, Deutſchland, Italien 
ſo wie Spanien rn NS > 


ugal. i 
Wir empfehlen diefen Schulatlas in drei verſchiedenen Aus 


gaben, als 
1 im Blatt à im Heft a 
= auf gutem Schwelzerpapier 5 Sgr. 1THlr2Y, Sgr. 
) auf Kupferbructpapier 3 Sgr. 0 Sgr. 
3) auf demſelb. Pap. im Umdruck 2 Sgr. 14 Sgr. 


der eigenen Anſicht der Liebhaber, und ſchmeicheln uns mit der 
offnung, daß dieſe, verbunden mit feiner Wohlfeilheit, den⸗ 
ſelben einem verehrten Publikum annehmbar machen und uns 
manchen Abnehmer zufichern wird. 
Das zweite Heft erſcheint im Januar 1834. 
5 „ w f noch in 5 
po. 
auc 850 ativen Erdglobus in 5 verſchiedenen 
- a) auf Papier als Karte im kleinen Etuis 10 Thlr. 
b) auf Pap. mit d. Vorrichtung z. Euſtfüllen 12 
c) auf Seide aufgezogen dito dito 16 


d) auf Perkal aufgezogen dito dit 16 » 
5% ĩ 
n Aſien zu 5 5 
) kunde. 1ſtes Heft; F 
F im einzelnen Blatt 15 Sgr. 


im Heft von 5 Blättern 2 Thlr. 2%, Sgr. 
bei Abnahme des Ganzen in 4 Heften 7 25 10 Sgr. 


Bel Theodor Hennings in Neiſſe und in allen 
Buchhandlungen, ? 
in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke), iſt zu haben: 
Preuß. Gefeß Handbuch 
über die Rechts⸗Angelegenheiten des täglichen 
Lebens; 
für Bankiers, Kaufleute, Fabrikherren, Guts⸗ und 
Hausbeſitzer, To wie überhaupt für jeden gebildeten 
Bürger und Landmann inder Preuß. Monarchie. Von 
J. A. L. Fürſtenthal. Zweite Auflage. 
en 3 1 Ktlr. 5 Sgr. 8 
n Prozeß, Vormundſchafts⸗, Hypotheken», Erb: 
oder fonftigen Rechts ⸗ Angelegenheiten 8 22 bei dem Ge⸗ 
richte zu thun hat, der kaufe dieſes Buch, und Er wird, wie 
dies der ungewöhnlich ſchnelle Abſatz der erſten Auflage hin⸗ 
länglich bekundet, mit den geſetzlichen Vorſchriften und For⸗ 
malitäten bekannt gemacht, ünannehmlichkeiten, Weſterun⸗ 
für u Henn u vermeiden, in den Stand gefetzt, und ſo 
r die geringe Ausgabe hinlänglich entſchädigt werden. 


So eben iſt erſchlenen und wird in der Verlagsbuchhand⸗ 

rap, 2 

bai fr 2er ante dene 

Verzeichniß, neuntes, der Behoͤrden, Lehrer, Inſti⸗ 

tute, Beamten und ſaͤmmtlicher Studirenden auf 

der Koͤnigl. Univerſitaͤt Breslau. Im Winter⸗Se⸗ 
meſter 1833—84. 


Musikalien - Anzeige. 

So eben ist erschienen in Car! Cranz 
Kunst- und Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
Stralse): 

Das eigne Herz. 
Gedicht von Grünig, 
(„Was ist das Herrlichste in unserm Seyn?“ 


mit untergelegter Melodie der bekannten Composition: 
i „der treue Tod“, 
mit Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre, 
von 
M. Giuliani. 
Preis 5 Sgr. 8 

Vielseitig geäusserten Wünschen zulgenügen, veran- 
staltete ich den Druck des obigen Gedichts, mit der Me- 

lodie, die allgemein für dasselbe angenommen wurde. 


Carl Cranz» 


Musikalien - Anzeige. 
So eben erschien im Verlage von Carl 


Cranz Kunst- und Musikalien - Handlung, 


Breslau, Ohlauer-Stralse: 


6 Tafellieder 
Fur; 
4 und 5 Männerstimmen, 
mit und ohne Begleitung 
des Pianoforte, 
in Musik gesetzt von 
Ernst Richter.“ 
Op. 4. Partitur und Stimmen, Pr. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
er talentvolle Componist steht unter uns in so be- 
kanntem Rufe, dafs die 5 seiner Lieder, die 
durch diese 6 eröffnet wird, sehr willkommen seyn wird, 


arl Cranz. 


eſchichte. Ite Ausg. 
für 7½ Rtlr. Dessen 


Lopr. 20 Rtl El 9% Nil 
20 Rtlr., für 9 / Rtlr. 
2 fir,, für 9%, Rtlr. 


ür 2%, Rtlr. 
ir I 1 tlr. 


Röm. Recht, 1825. Ldpr. 3Y, Rilr., für 25 Sgr. 
1 N tlr., für 3 /. Rtlr. 


Fir Frauen. 
Unterricht für Schwangere und Wöchnerinnen, 


oder en wie ſich Schwangere zu verhalten haben, 
um geſund und froh zu bleiben, eine leichte Niederkunft er⸗ 


warten und das Wochenbette bald und glücklich überſtehen 
= können; von D. G. W. Becker in Leipzig trefflich bear» 
eitet, iſt gebeſtet für 15 Sgr. bei A. Goſohorsky in 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 3, ſowie in den Buchhand⸗ 
lungen Preußens, namentlich in Liegnitz, Glogau, Sp: 
rau, Schweidnitz, Oppeln ꝛc. zu haben. a 


Bücher ⸗ Anzeige, 5 

des Antiquar S. Horrwitz, Schmied ebrücke Nr. 32, imletz⸗ 
ten Viertel: Schrökh's Weltgeſchichte für Kinder, 6 Bde. 
Eopr. 5 Rtlr., für 2½ Rtlr. Gerike, praktiſche Anleitung 
der Wirthſchofts⸗Geſchäfte für Landwerthe. 3 Bde., ſchönem 
Hlofrzbd. Kipr. 6%, Nil, für 2½ Rilr. Burgsdorf, Forſt⸗ 
handbuch. 2 Bde., mit Tabellen und illumiairter Forſtkarte. 
Edpr. 5 Rtlr., für 1%, Rtlr. Fürſt, Lehr⸗ und Exempel⸗ 
buch, wie der Ertrag des geringſten Gutes in kurzer Zeit 
außerordentlich erhöht werden kann. 3 Bde. 1822—23. Eopr. 
2½ Rtlr., für 1½ Rtlr. Bergens Anleitung zur Viehzucht, 
neu herausgegeben von Albrecht Thaer. Edpr. 2½ Rtlr., mit 
Kupf., füc 1¼ Rtlr. Brieger, das Wiſſenswürdigſte aus 
der prakt. Haus⸗ und Landwirthſchaft. Ldpr. 2'/, Rtlr., für 
1 Rilr. Kutzen, Geſchichte des Preußiſchen Staats. 2 Bde. 
1829, mit Kupf. und Karten. Edpr. 3 ½ Rtlr., für 2 Nklr. 
Menzel, die Chronik von Breslau. 3 Bde., mit Kupf. L pr. 
11 Rtlr., für 8%, Rtlr. Menzel, Geſchichte Schlefiend. 4 
Bde., mit Kupf. Ldpr. 6 Rtlr., für 3 / Rtlr. Sämmtliche 
Bücher ſind gut gehalten. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Uni⸗ 
verſikäts⸗Platz Nr. 9, iſt zu haben: Büffon's allgem. Natur: 
Ron 7 Bde. mit Kpfrn. Ldp. 5%, Rllr., f. 2 Rklr. Dein 

aturgefch. d. vier üß. Thiere. 20 Bde. mit Kpfrn. Edpr. 
16 Rtlr., f. 5 ½¼ Rilr. Deſſen Naturgeſch. der Vögel. 28 Thle. 
mit allen Kpfru. Ldpr. 24 Rtlr., f. 8 Rtlr. Deſſen allgem. 
Hiſtorie der Natur. 14 Bde. 4. in? Thln. mit vielen ausge: 
82 ſchönen Kpfrn. Ldpr. 32 Rtlr., f. 6 Rtlr. Flora 

ilesiae v. Wimmer u. Grabowski. 3 Bde. 1829. Hlbfrzb. 
f. 3%, Rtlr. Matuschka's Flora silesiaca. 2 Bde. und Res 
sifer, für 2%, Rtlr. Der Naturfreund von Endler u. Scholz, 
alle 11 Bde. vollſtändig über 500 ſchön ill. Kupfertaf. Ldpr. 
55 Rtlr., ſchön gebunden f. 16 Rtlr. Derſelbe, Bd. ! bis 7 
mit ill. Kpfrn. für 5%, Rtlr. 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebrücke Nr. 37: 
Landrecht, 580. nebft Anhang 1816, für 3 R. Geridd» 
Ordnung, 3 Bde. nebſt Anhang 1815, für 2¾ R. Dr. Ka I; 
ner. Der deutſche Gewerbsfreund, 4 Bde. 4. Loprs. 117, 
R., für 3 R. Paſſow. Griech. Deutſches Wörterb., 2 Bde. 
1823. ag für 4 R. v. Edartshaufen. Gett iſt die 
reinſte Liebe. 1823, in Leder m. Goldſchnitt u. feinen Kpfrn., 
für 1 R. Stylo. Das Provinzfal⸗Recht von Nieder⸗Schle⸗ 
ſien. 1830, für 17 R. Fortwährend kaufe gute Bücher. 


m der Antiquarbuyhandlung von S. Schlefter, Jun⸗ 


kern⸗Straße Nr. 31, ſind zu haben: edels Kaufmanns⸗ 
Encyclopädie. 6 Bände ſchön gebunden, Er 24 Rtlr., für 
6 Rilr, Stieglitz, Encyclopädie der bürgerlichen Baukunſt. 
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5 Bände mit 200 Kupfern. Edp. 17 Rtlr., für 8 ¼ Rtlr. 
Encyclopädie von Erſch und Gruber. 26 Bände. Sehr ſchönes 
Exemplar. Edp. 130 Rtlr., für 32 Rtlr. Reymann, Hand⸗ 
i % ee Pathologie und Therapie. Ate Aufl. 1832, 
ürg / Rtlr. 

Das neue Verzeichniß einer ſehr bedeutenden Sammlung 
der ausgezeſchnetſten Werke, der belletriſtiſchen Werke, zu 
außerordentlich wohlfeilen Preiſen werden gratis ausgegeben. 
Leib bibliotheken, welche darauf reflektiren, können einen bes 
deutenden Nutzen daraus ziehen. 

.. Heute, Mittwoch den 29. Januar: 6te Quartett-Auf- 
führung des Breslauer Kürs:lervereins. 
Anfang 7 Uhr, 


Anzeige. a 
Känſtigen Freitag als den Ziften Januar, Abends um 6 
Uhr findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur eine allgemeine Verſammlung Statt. Herr’ 
Prof. Dr. Schön wird über des Thomas von Aquino ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Werth vortragen, und Herr Geh. Commer⸗ 
zienrath Oels ner den Beweis liefern: daß kein anderer 
als Johenn Gansfleiſch genannt Gutenberg zu Mainz, Er: 
finder der Buchdruckerkunſt iſt. . 
Breslau, den 27. Januar 1834. 
Der Genetal⸗Secretair Wendt. 


i Dankſagun 95 

Das, mit dem Poſtzeichen Breslau ?%, und dem Siegel 
S. et G. verſehene Couvert, nebſt freundlicher Einlage, war 
ein wohlthuender Gruß, an das eben erſt, nach törtlicher 
1 n Ste. — gu erin, welche 

term m unbekannten befreunde . 
pfundenen Dank ausſpricht. — er ers 1 — 
Auktion. 

Am 30ſten d. M., Nachm. v. 2 Uhr, fol im Auktionsge⸗ 
laſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, ein Nachlaß, beſtehend in Lei 
nenzeug, Betten, Kleidungſtücken, Meubles und Hausge⸗ 
räth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Januar 1834. ä 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Der biefige Ort wünſcht einen Licencigten oder Meclico 
Si and wird erſucht ſich deshalb an den unterzeichneten 
Magiſtrat zu wenden, um das Nähere zu erfahren. 

ö Ricotai, den 24. Januar 1834. 
ö Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Vorladung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 24. Juli 1828 zu 
Namslau verſtorbenen Pfarrers Johann Lechner wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung des Lechnerſchen Nachlaſſes 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung ihre Anfprüche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
9.137. 3 17. Th. I. des Allg. Land⸗Rechts an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhältniß ſeines Erbtheils werden 
verwieſen werden. 

Breslau, den 7. November 1833, 

Bisthums Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Zu verkaufen 
iſt das Grundſtück nebſt Acker und Zubehör vor dem Ohlauer⸗ 
Thor, Kloſterſtraße Nr. 35. Nähere Auskunft ertheilt der 
Koffetier Brinke in Morgenau Nr. 2. a 


Mit Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung in 
dem Amtsblatt der hieſi en Königl. Hoch pre. Keglernageom 
15. Januar 1834, ifi deen der Weitzen⸗ Ind Roggen⸗ 
Körner gleich geſtellt worden, und wir find dadurch in den 
5 geſetzt, dem hochgeehrten Publikum eben ſolch weißes 
wolden iſklern, wie es zeither vom Lande zur Stadt gebracht 


Breslau, den 23. Januar 1834. 
Das hieſige Bäckermittel. ö 

Unterzeichneter beabſichtiget fein sub Nr. 4 zu Schön: 
Bankwitz, Breslauer Kreiſes gelegenes, aus 3 Hufen vor: 
andi guten Weitzen⸗Ackers beſtehendes und mit einem voll⸗ 
ändigen Wirthſchafts⸗Inventario verſehenes Bauergut, we⸗ 
en ** großer Entfernung von feinem Domicilio, aus freier 
and und Aare m bie ehr eines Dritten zu verkaufen. 
aufluſtige können die ſehr billigen Saufbebingungen ſowohl 
5 el auch in bi bie be cen bed er Herrn 
olf, oiſelwitz bei Strehlen bei dem 

thümer obengedachten Gutes een : 
Hübler, Gutsbeſitzer. 


8 eee 8888 8658 


8 Schaafvieh- Verkauf. 8 


5 K οο 
In hiesiger Schäferei, Lichnowskischer Abkunft, ste- 
hen eine bedeutende Anzahl 3- und 2jähriger Sprung- 
böcke, vom 15ten d. M. ab, zum Verkauf und wird Ga- 
rantie geleistet, dals die Heerde ganz gesund und na- 
mentlich frei vom Traber-Uebel ist. Die Herren Käu- 
fer erhalten jederzeit einen Nachweis der vorhandenen 
erkaufs-Thiere, nebst Bezeichnung des Alters und des 
feststehenden, jedoch billig gestellten Preises von je- 
dem Stück ; Ü 
Gutwohne bei Oels, den 2, Januar 1834. 
v. Rosenberg-Lipinski. 


5 Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 

Ein Dominſal⸗ oder auch Ruſtikal⸗Gut wird zu kaufen 
geſucht, im Werth von 12 bis 20,000 Rtir. Darauf Reflck⸗ 
ülrende werden ergebenſt erfucht, davon dem Oetonom Groß⸗ 
mann, Schmiedebrücke Nr 12, Anzeige zu machen. 


2 Wirthſchaftermmnen 

finden auf bebentenben Gütern eine vorzüglich gute Stelle, 
wenn fie in der Kochkunſt und dem Molkenwefen ausreichend 
erfahren, und empfehlende Zeugniſſe beſitzen. 

=: unge in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 

„une auswärtige solide Weinhandlung sucht einen 
4 welcher wo möglich schon) mehzers Ge- 
75 k te Reisen gemacht hat und sich über seine Tüch- 
tigkeit dazu auszuweisen vermag. Nur auf einen sol- 
chen würde man reflectiyen und ihn gut honoriren. 
Desfallsige versiegelte Addressen mit S bezeichnet und 
mit einer kurzen Angabe der bisherigen Verhältnisse 
begleitet, nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrnstralse, an. 

Ein Muſiklehrer wünſcht Unterricht im Klavierfpielen zu 
Deren, Näheres: Altbüßer⸗Straße Nr. 53, 1 Stiege vorn 


igen« 
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Anzeige für Aerzte. * 
In dem Dorfe Metſchkau, unweit Koſtenblut, 2 Meilen 
von Striegau und eben ſo weit von Neumarkt entfernt, iſt eine 
freundliche Wohnung zu vermiethen, welche ſich ganz für einen 
Arzt eignet, und durch den Abgang eines ſolchen am 1ften 
d. M. erledigt worden iſt. Ueber das Nähere giebt Herr Pa⸗ 
ſtor Schulz daſelbſt Auskunft. f 


Sollte Jemanden eine eingeh, ſilb. Uhr mit gemaltem 
Blatt entwendet worden ſeyn, fo bittet Unterzeichneter, ſich 
bei ihm zu melden, da ihm eine dergleichen verdächtig ſcheint. 


ies ner, 
Uhrmacher, Schmiedebrücke Nr. 56. 
Ball⸗Anzeig e. 
Daß den 30. Januar c. Ball ſtattfindet, wird den Herren 
Be des Donnerſtag⸗Tanz⸗Vereins in der Lindenruh 
lermit angezeigt. 
2 1 5 Die Vorſteher. 


Offene Stellen. 

Ein Koch, ein Gaͤrtner und eine laͤndliche Wirth⸗ 
ſchafterin, koͤnnen fogleich Unterkommen finden durch 
das Adreß⸗- und Commiſſions⸗Comptoir, Kraͤnzel⸗ 
markt Nr. 1. 5 

daa 
Fuͤr Eltern. 
uv W Nen 

Seit mehren Jahren iſt mir die Erziehung kleiner Knaben 
eine angenehme Beſchäſtigung geworden, deren Früchte mir 
zum ſchönen Lohne und den Eltern der mir anvertrauten Kin⸗ 
der zur Freude gereichen. Da nun mit künft. Oſtern zwei 
meiner Pfleglinge meine Penſions⸗Anſtalt verlaſſen, um ihrer 
fernern Beſtimmung zu folgen, fo wünſchte ich dieſe Stellen 
wieder durch zwei andere zu erſetzen, 5 mögen zugleich auch 
Schüler meiner Schule werden, oder eine andere Schule beſu⸗ 
chen, nur müſſen felbe wenigſtens das öte Lebensjahr erreicht 
haben. Mit dem eifrigen Beſtreben, die mir anvertrauten 
Knaben geiſtig und körperlich auszubilden, verſichere ich elter⸗ 
liche Pflege und liebevolle Sorgfalt zu verbinden. 

Carl Gottwald, 
„ und Vorſteher eines Schul⸗ und 
rziehungs⸗Inſtituts, Ring Nr. 19, im Hofe. 


zur Rilitar 3. 

Gr. Bismark's Werke; Rumpf's Allg. Kriegs⸗ 
Wörterbuch I. Bd. mit Kupfern; die J. 1817—20 des Mil. 
Wochenblatts; Benicken's Zeitſchrift für Völker und 
Kriegsgeſchichte der Vorzelt, und mehre andere gg aber mil. 
Bücher und Zeitſchriften, find zum Aten Theil des Ladenprei⸗ 
ſes, einige nach unter dieſem, zu verkaufen; Schmiede⸗ 
brücke, iſtes Viertel, Nr. 62, gte Etage, nach vorn. 


Billiger Verkauf eines n ten brauchbaren Apparats 
am n bremen de Fache mann, Kupferſchmidt dz 
ams lau. 


See eee eee 


In der neuen Tuch⸗ und er 8 
für Herren, des L. Hainauer jun., Riemerzeile 
Nr. 9, find mit letzter Poſt die feinſten Gum mi⸗ 8 

8 Ueberziehſchuhe angekommen. 


© 
&989000688019000009060:0:86 080 


Sehr füße Pflaumen 

4 DR. 5%, Sgr.; Pflaumen⸗Mus à Pfd. 2½ Sgr.; ge 
oßne à Pfd. 2¼ Sgr.; braunen und weißen Perlſago 2 
€ r.; Kartoffelmehl 2¼ Sgr.; Reisgries und Reismehl 
gr.; Faden⸗Nudeln in Locken 3½ Sgr.; ſehr ſchönen 
milden Franzwein und Medoc die gewöhnli e Flaſche 10€ 7 
in Rothwein und Champagner = Fl. noch billiger. Bar⸗ 
celloner weiß und ſüß, Cahors roth und ſüß die gewöhnliche 


% Sgr.; feine Punſch⸗Eſſenz d. große Ork. 20 18 3 


l. 131 . 

eis Ahd. 2½ und 3 Sgr.; feinen Suppen⸗Gries 2 
4%, Sgr., die Metze 10 Sgr.; feine Perlgraupe a Pfd. 1½, 
2 Pfd. 2¼ Sgr., die Metze 9, 11, 12½ Sgr.; beſte Zünd⸗ 
bölzel 100000 3 / Rtlr., 50000 57 / Sgr.; beſte Zündfläſchel 
GB. 35 Sgr, große weiße mit Glasſtöpſel 1 Otz. 1 Rtlr., 
reine Leinkuchen 60 Stück 2 Rthlr., 1 Ctr. 50 Sgr., empfiehlt 
die Handlung und Fabrik feiner, doppelter und einfacher Li⸗ 
queure: Reuſche⸗Straße Nr. 34, des 

. F. A. Gramſch. 


Eine neue Art Wiener Fatſchen für Wöchnerinn n und für 
Kinder, ſo wie auch eine Auswahl von verſchiedenen Arten 
Schnürmiedern und Leibchen, wodurch der Körper ſich nur 

erade halten kann, find zu haben. Auch werden von den 

rn Aerzten Beſtellungen auf Bandagen angenommen 
und beſtmöglichſt angefertiget bei Bam berger, auf der 
Schmiedebrüde Nr. 16, eine Stiege hoch. 

Sollte von mir etwas gekauftes oder beſtelltes nicht nach 
Wunſch ſeyn, ſo verpflichte ich mich es zurück zu nehmen. 
Sadcsagngesds assessed 


Pariſer Ballſchuhe in allen Größen, Ballſtrümpfe, 
E Ballweſten, fo wie Cravatten und die feinften Chemi⸗ 
© fettö, erhielt wiederum die neue Tuch⸗ und Mode: 

Waaren⸗ Handlung für Herren, des 

8 L. Hainauer jun., Riemerzeile Nr. 9. 
T 
Anzeige. 

So eben empfing die Handlung von S. G. Schwartz im 

grünen Kranz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21 
ganz friſche neue große 

xx Sm. Feigen und Alexand. Datteln, 
u e ſolche ganz vorzüglich für Huſten-⸗ und Bruſt⸗ 
eidende. 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum meinen ergebenſten 
Dank für das geſchenkte Vertrauen hiermit an den Tag legend, 
verfehle ich mich, nochmals mein Ruſſiſches Dampfbad, wie 
auch fortwährend Wannenbäder in geheizten Zimmern zu je⸗ 
der beliebigen Zeit beſtens zu emp fehlen, indem ich ſowohl in 
Bezug auf Bequemlichkeit, als auf Eleganz den ünſchen 
meiner hochverehrten Badegäſte zu entſprechen mich bemüht 
habe. . Daniel Bäniſch, 
. Beſitzer des Diana⸗Bades. 
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Eine alte ilatienifehe Concert Violine, obne Makel, hat 
zum Verkauf in Commiſſion der un 8 
8 Inſtrumentmacher Liebich in Breslau, 
ere . am Naſchmarkt Nr. 16. 
in om t. ir: i 3 
Fi gen = en zu kaufen geſucht: Karlsſtraße 
Zu vermieten ift im Baron v. Zebiigichen Haufe am 
9 — — — — Eine, Bee Alm, Lale 
„uche und Beilaß, für eine jährliche Miethe von 180 Rtlr. 
Das Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zu vermiethen if am Ringe Nr. 2 ein Stall und zwei 
K be Das Nähere bel Elias Hein, am Ringe 


— ͤ——:...... 
Wer einen unbeſchädigten ußeiſernen Ofen, mittlerer 
88 billigen Preiſes — beabſichtiget, kann einen 
Ae erhalten in der Expedition der Breslauer 
Wohnung zu dermiethen 
und Oſtern oder auch gleich zu beziehen it Paradeplatz Nr. 4 
tie gte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinels nebſt Zu« 
behör. Das Nähere hierüber bei dem Eigenthümer in der 
zweiten Etage. 


Eine ſehr freundliche und angenehme Wohnung, beſtehend 
in 3 Stuben, Alkove, Küche, Keller und Beigelaß, iſt ent⸗ 
weder bald oder auf Oſtern zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthümer, Roſenthaler Straße Nr. 13 im erſten Stock. 


——— ² ..; m“ —— 
Im Pokayhof am Karls⸗Platz iſt die 1 ilt, 
Sefchend in 4102 en e gro lee 
einer großen Küche mit 2 Stuben, 1 Bedienten⸗Stube, en 
— — Kellern und Böden baldigſt, oder auch zu Oſtern zu 
ermiethen. — e 


Ein ſehr angenehmes Quartier in der erſten Etage des — 
ſes Nr. 14 auf der Oder⸗Straße, beſtehend aus vier Stuben, 
zwei Alcoven, Küche, Keller und Beigelaß, iſt wegen Verän⸗ 
derung des bisherigen Miethers, entweder bald oder auf Oſtern 
billig zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt par terre. 

Zu vermiethen iſt diefe Term. Oſtern: 
in der Eliſabethſtraße Nr. 14, der 1ſte Stock, beſtehend in 


3 Stuben, 1 Küche, Boden⸗ und Kellergelaß; desgleichen 


unter den Leinwand Bauden: eine Wohnung von 2 Stuben, 
8 und Bodengelaß. Das Nähere beim Tuchkaufmann 
J. V. Magirus, in der Eliſabethſtraße Nr. 14. 


Angekommene Fremde. 

Den 28ſten Jan. In 2 gold. Löwen. Hr. Gutsbeſ. Him⸗ 
mel a. Wronin, — Hr. Landſchafts⸗Rend. Fliegner a. Ratibor. 
Hr. Kaufm. Bloch a. Ohlau. — Hotel de Pologne. Hr. Se⸗ 
kretair Kuzniarski a. Chodcieszewice. — Gold. Zepter. Sr. In⸗ 
ſpektor Fiedler a. Trachenberg. — Hr. Gutsbeſ. Meißner a. Zant⸗ 
kau. — Große Stube. Hr. Gutsbeſ. Seidel a. Skotſchenin. — 
Hr. Gutspächter Majuncke a. Trachenberg. — Rautenkranz. 
Hr. Kaufm. Gillet a. Lyon. — Hr. Partikulier Vorwerk a, Lor⸗ 
tendorf. — Blaue Hirſch. Die Gutsbeſ. Hr. Graf v. Pfeil a. 
Wildſchüt. Hr. Wiesner a. Paſterwiz. — Weiße Storch. Herr 
Kaufm. Schleſinger a. Strehlen. 

Privat⸗ Logis. Predigergäſſel 3. Hr. Kaufm. Dorn aus 
Landeshut. — Ritterplatz 8. Hr. Oberförfter Jäſchke a. Zedlig.— 
Oglauerſtraße 88. Hr. Landrath v. Schweinitz a. Luͤben. 


